; Erſcheint wöchentlich. 
Viertel jährl. Pränumerations Preis 
I Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. 1 Sgr 
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Wegen der vom 9. bis 15. Mai in Breslau tagenden 
XXVII. Wanderverſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe 
werden wir in dieſer Woche zwei Nummern unſeres Blattes 
0 erſcheinen laſſen, und zwar eine am Montage den 10., und 

eine zweite Freitags den 14. Mai. Inſerate bitten wir 

| deshalb für diefe Nummern bis ſpaͤteſtens 7. reſp. 12. Mai 

einſenden zu wollen, um deren Druck ermöglichen zu konnen. 
D. R. 
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die Feſtlichkeiten in Breslau beginnen; ſchon am naͤchſten Sonntage 

neſfen unſere Gäſte ein, und es wird ſich bier ein Leben entwickeln, 
wie es wobl fo leicht nicht geſehen worden iſt. 15 

Der Zudrang beginnt ſchon jetzt, beſonders lebhaft iſt der Ver⸗ 
tehr von den Bahnen her, welche kaum im Stande ſind, Alles zu 
bewältigen, was noch für die Ausſtellungen heranzuſchaffen iſt. 

Bedauern müſſen wir nur, daß die Oberſchleſiſche Bahn, wie 
wir hören, ſehr ſparſam in denjenigen Conceſſionen iſt, welche andere 
Bahnen hinſichtlich des Transportes dem landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
kum gemacht haben. Sollte eine Vorſtellung bei dem hohen Mini⸗ 
ſterium keinen Erfolg haben, jo wäre es moglich, daß für die Aus⸗ 
stellungen beſtimmte Gegenſtände, beſonders Vieh, nicht zur rechten 
Zeit eintreffen könnten. So erwartet der Badiſche Commiſſarius 
ſchon viele Tage vergeblich drei volle Waggons, welche, mit Aus⸗ 
ſiellungsgegenſländen beladen, direct von Carlsruhe hier ankommen 
ollten. 
Daß die Ausſtellungen alle Erwartungen noch weit übertreffen 
werden, können wir nur wiederholt verſichern, da wir hierin voll⸗ 
ſtändig orientirt ſind, — und erſuchen deshalb unſere Leſer, ſich ja 
recht zahlreich an dem Beſuche derſelben betheiligen zu wollen, da 
eine ſolche Gelegenheit zur Belehrung und Unterhaltung ſich nicht 
leicht wiederholen wird. 

Mochte nur der Himmel zunächſt einen fanften, aber durchdrin⸗ 
genden Regen ſpenden, nicht nur, um die durſtigen Fluren zu er⸗ 

quicken, ſondern auch, um den fürchterlichen Staub zu beſeitigen, 

welcher den Gäſten ſehr unangenehm fein würde. Bollmann. 


Viehzucht. 
pr. Lehmann’d Verſuche über die Milchproduction der 
; Holländer und Shorthorn-Kühe, 
h (Schluß.) 5 
Nach Beendigung der Unterſuchung über die Zuſammenſetzung 
der Milch bildete die Erörterung der Frage: welche Milchmengen 
ö Shorthorn⸗ und Holländer⸗Kühe bei gleicher Haltung und Fütterung 
b jährlich produciren, oder die Frage: über den Einfluß der Race auf 
die Milchmengen, das nächſte Intereſſe. Dr. Lehmann wählte zu 
dieſem vergleichenden Verſuche nun ſolche Thiere, welche das ſechſte 
veͤbensjahr überſchritten, alſo bereits ihre vollendete Körperentwicke⸗ 
lung hinter ſich hatten und demnach in voller Milchnutzung ſtanden, 
aber auch, ohne daß zu hohes Alter die Milcherträge bereits wieder 
| „hätte beeinträchtigen können. 
Während eines Jahres produeirte Milchmengen in Zoll⸗Pfunden: 
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Von Shorthorns: Lucy, Mercy, Ellen, Alice, 
1866. Juli — 424 852 916 
Auguſt 113 402 764 852 
September 720 336 694 728 
October 726 180 762 724 
| November 644 Le 418 552 
December 576 — 218 424 
1867. Januar 484 600 22 214 
Februar 416 782 — 33 
Marz 440 802 36 Br 
April 408 788 1056 210 
Mai 398 720 1026 1120 
Juni 336 „70 914 1176 

5714 6762 


Summa 5262 6949 


Wir nahen uns nun mit ſtarken Schritten dem Zeitpunkte, wo 


chlesigche 
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Von Holländern: Fortuna, Luna, Juno, Minerva, 

1866. Juli 30 — 634 228 
Auguſt — 302 1032 1108 
September — 936 1052 990 
October 706 960 890 1020 
November 982 852 918 824 
December 940 810 716 732 

1867. Januar 862 700 482 636 
Februar 728 578 202 412 
März 762 398 — 130 
April 586 58 1108 — 
Mai 302 — 1450 1260 
Juni 74 610 — 1226 
Summa 5972 6204 8484 8556 

Niedrigſter Milchertrag, hoͤchſter Milchertrag 
bei Shorthorns 5262 Pfd. 6949 Pfd. 
bei Holländern 5972 „ 8556 „ 


Durchſchnittlicher Ertrag an Milch pro Haupt in einem Jahr 
von Shorthorns 6172 Pfd., von Holländern 7308 Pfd. 


Dr. Lehmann bemerkt hierzu, daß dieſe letzteren Zahlen natür⸗ 


lich nur als geeignet betrachtet werden konnen, das mittlere Ver⸗ 


hältniß der Milchmengen zu präciſiren, welche von jeder der beiden 
Racen bei moͤglichſt gleicher Fütterung und Pflege im Verlaufe der 
Zeit ausgeſchieden werden; es ſſelle ſich daſſelbe in Zahlen gefaßt 
wie 1: 1,184, demnach zu 18,4 pCt. zu Gunſten der Holländer 
heraus; gaben letztere 118,4 Pfd. Milch, ſo gewährten unter gleichen 
Bedingungen die Shorthorns nur 100 Pfd. 

Aus dieſen Unterſuchungen reſultire: daß in Bezug auf 
Gehalt der Milch an wersinollen Beſlandtbeilen den 
Shorthorns, in Bezug auf Altchgengen den Holländern 
der Vorzug gebühre. 

Nachdem dies feſtgeſtellt worden war, ging Dr. Lehmann 
wiederum einen Schritt weiter, um die für den Landwirth weſent⸗ 
liche Frage: Welche der beiden Racen produeirt jährlich bei gleicher 
Fütterung und Pflege die größte Menge an werthvollen Beſtand⸗ 
theilen in der Milch? — zur Beantwortung zu bringen. 

Um in dieſer Beziehung der Wahrheit moͤglichſt nahe zu kommen, 
erſchien es geboten, nun die Reſultate derjenigen Verſuche in Betracht 
zu ziehen, bei welchen eine größere Anzahl Kühe beider Racen be⸗ 
nutzt worden war (Verſuch 1, 2 und 3) und ferner die Production 
von Milch und deren einzelne Beſtandtheile bei Sommer: und Winter: 
fütterung geſondert von einander zu betrachten. 

Dr. Lehmann nimmt an, daß, wie es in Deutſchland zumeiſt 
der Fall iſt, die Grünfütterung ca. 4½ Monate = 138 Tage, die 
Winterfütterung demnach 7 Monate = 227 Tage dauert. Es 
vertheilen ſich demnach die obigen, in einem Jahre durchſchnittlich 
erhaltenen Milchertraͤge auf jene beiden Perioden folgendermaßen: 

pro Haupt von Shorthorns: . 
in 138 Tagen bei Grünkleefütterung 2333,5 Pfd. Milch, 
227 Winterfütterung 3838,5 « : 


in 365 Tagen Sa. 6172 Pfd. Milch. 
pro Haupt von Holländern: 

in 138 Tagen bei Grünkleefütterung 2763 Pfd. Milch, 

227 = Minterfütterung 4545 s 

in 365 Tagen Sa. 7308 Pfd. Milch. 


Nach den obigen Unterſuchungen waren enthalten: 
in 6172 Pfd. Milch einer Shorthorn⸗Kuh im Mittel: 
Pfunde: Butterfett, Käſeſtoff, Milchzucker, Mineralſtoffe, Waſſer. 
in 138 Tagen bei 


Kleefutter .. 93,6 89,6 115,0 17,3 2018,0 
in 227 Tagen bei 

Winterfutter 146,7 133,29 188,4 28,7 3341,5 
in 365 Tagen Sa. 240,3 222,4. 303,4 46,0 5359,5 


in 7308 Pfd. Milch einer Holländer⸗Kuh im Mittel: 
Pfunde: Butterfett, Käſeſtoff, Milchzucker, Mineralſtoffe, Waſſer. 
in 238 Tagen bei 


Kleefutter .. 89,5 81,5 133,4 18,8 2440,3 
in 227 Tagen bei 

Winterfutter .. 145,9 148,6 209,9 33,2 4007,4 
in 365 Tagen Sa. 235,4 230,1 343,3 52,0 6447,7 


Daraus ergiebt ſich eine Mehrproduction pro Haupt 
von Shorthorns, von Holländern, 


Butterfett 4,9 Pfd. — Pfd. 
Käſeſtoff — 7,7 
Milchzucker == 39,9 a 
Mineralftofie — 6,0 
Waſſer — 1088,2 = 


Aus dieſer letzten Aufſtellung ergiebt ſich, wie Dr. Lehmann 
bemerkt, ein Bild über das Milchproductions-Vermögen der Shorthorns 
gegenüber den Holländern bei gleicher Haltung. Jene 1136 Pfd. 
Milch, welche von letzteren jährlich pro Haupt mehr produeirt werden, 
ſind für ſolche Wirthſchaften, wo Molkereiweſen betrieben wird, in⸗ 
ſofern kaum beachtenswerth, weil dieſe Mehrproduction zumeiſt aus 
Waſſer und nur in einem unverhaͤltnißmäßig geringen Grade aus 
den Beſtandtheilen beſteht, welche der Milch ihren höheren öeonomi⸗ 
ſchen Werth verleihen. „Der in nicht zu beträchtlichen Quantitäten 
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in derſelben ausgeſchiedene Milchzucker wird auf den meiſten Gütern 
mit der abgerahmten Milch, der Buttermilch und den Molken ver⸗ 
füttert und beſitzt, da er nur als wärmeerzeugender Nährſtoff wirken 
kann, einen ſehr geringen Sconomifchen Geldwerth, und die 7,7 Pfd. 
Käſeſtoff werden vollig durch die 4,9 Pfd. Butterfett aufgewogen, 
welche die Shorthorns jährlich mehr wie die Holländer produciren. 
Ja, wenn man gleichzeitig den Aufwand von Arbeit berechnen wollte, 
welche das Plus von 1136 Pfd. Milch — das eigentlich nur eine 
verdünnte Molke repräſentirt — beim Abrabmen, Buttern, Käfen ıc. 
verurſacht, ſo kann man in Betreff der beiden fraglichen Racen für 
Güter, auf welchen hauptſaͤchlich Molkereiweſen betrieben wird, nur 
den Shorthorns und gewiß auch deren Kreuzungen den Vorzug geben.“ 

„Anders geſtaltet ſich allerdings dieſes Urtheil für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb in der Nähe volkreicher Ortſchaften, wo die pro⸗ 
ducirte Milch als ſolche zum Verkauf gelangt und das Molkereiweſen 
ſo gut wie ausgeſchloſſen bleibt. In dieſem Falle nehmen die von 
den Holländern jährlich ausgeſchiedenen 1088,2 Pfd. Waſſer in Ver⸗ 
bindung mit den übrigen Milchbeſtandtheilen den ortsüblichen Preis 
guter Milch an und führen zu einer hohen Einnahme. ; 

Der Conſument macht noch nicht die feinen Unterſchiede, welche 
ſich bei der Milch von verſchiedenen Racen durch die Analyſe kund 
geben, er iſt mit einer normalen Milch von Holländern vollkommen 
zufrieden und klagt erſt dann über die Beſchaffenheit derſelben, wenn 
der Landwirth den Brunnen des Hofes zu ſehr als melkende Kuh 
mit herangezogen hat.“ 

Da zur Beurtheilung des Produetions⸗Vermoͤgens einer Race 
nicht allein die Größe der Production, ſondern auch der dabei ſtatt⸗ 
findende Aufwand von Futter gehört, fo wurden zwei weitere Ver: 
ſuche an Shorthorn⸗ und Holländer⸗Kühen angeſtellt, welche darüber 
Aufſchluß ertheilen. 

Es wurden dieſe Verſuche 40 Tage lang zuerſt mit geſchnittenem 


Grünklee mit und ohne Zuſatz von 3 Pfd. Roggenkleie derartig durch⸗ 


geführt, daß einer jeden Kuh fo viel genau abgewogener Grünklee 
gereicht wurde, als ſie täglich davon aufnahm, außerdem waren ihr 
90 ing und Waſſer in einem Eimer zur freien Verfügung 
geſtellt. 

„Die tägliche Aufnahme von Grünklee wechſelte je nach dem Zu⸗ 
ſtande deſſelben im Verlaufe der 40 Verſuchstage bei den Shorthorns 
pro Haupt von 80 —165 Pfd., bei den Holländern von 110 — 200 Pfd. 
Im Durchſchnitt ſtellten fi folgende Verhältniſſe während des Ver⸗ 


ſuchs heraus: Shorthorns Holländer 
Kuh Nr. I. Nr. II. Nr. I. Nr. II. 

Alter zu Anfang des Verſuchs 36 ¼ 36, 95: 83 Monate. 
Mittleres Lebendgewicht wäh: 

rend des Verſuchs . 1040 991 1166 10866 Pfd 
Tägliche Aufnahme von Grün⸗ 

klee im Mittel pro Haupt 139 119 168 171 Pfd. 
Grünklee auf 1000 Pfd. 

Lebend gewicht 133,6 120 144 160,4 Pfd. 

Mittel 126,8 152,2 Pfd. 


In der täglichen Aufnahme von Grünklee beträgt mithin der durch⸗ 
ſchnittliche Gehalt an Trockenſubſtanz bei den Shorthorns 25 Pfd., 
bei den Holländern 30 Pfd., die Futteraufnahme iſt demnach bei 
letzteren eine um 20 pCt. höhere, aber auch koſtſpieligere, da, wie 
die erſteren Verſuche gelehrt haben, die Production an werthvollen 
Beſtandtheilen in den Milcherträgen nicht in gleichem Maßſtabe ge⸗ 
fliegen iſt.“ 

„Haben wir aus obigen Unterſuchungen und Berechnungen er⸗ 
ſehen, daß die Shorthorns und jedenfalls auch deren Kreuzungen 
als Milchproducenten für Güter mit Molkereiweſen ſehr empfehlens⸗ 
werth ſind, ſo iſt hierbei hinſichtlich ihres Werthes gleichzeitig noch 
zu berückſichtigen, daß fie ſtets ein hoͤberes Capital in der Form ihres 
Fleiſches und Fettes im Verlauf der Zeit in ſich anhäufen und con⸗ 
ſerviren, wie die Holländer. Nach dieſer Seite hin wird überhaupt 
das engliſche Vieh von keiner Race des Binnenlandes übertroffen, 
kaum erreicht. Während an dem Orte, wo obige Verſuche ausge⸗ 
führt worden ſind, für 100 Pfd. Lebendgewicht ſehr gut ernährter 
Holländer⸗Kühe 8 Thlr. 15 Sgr. geboten wurden, zahlte man für 
daſſelbe Gewicht Shorthorn⸗Kühe, welche unter Einfluß vollig gleicher 
Ernährung und Pflege wie erſtere geſtanden hatten, 11 Thlr. 15 Sgr., 
ſomit 22 — 23 pCt. mehr. Es find dies Verhaͤltniſſe, welche auch 
bei der Wahl einer Race als Milchvieh in der Jetztzeit nicht über⸗ 
ſehen werden dürfen, und um ſo weniger, als der Werth des Fleiſches 
bei den immer blühenderen Verhältnifien der Induſtrie, durch welche 
die Conſumtion dieſes Nahrungsmittels ſtets geſteigert wird, ſich nie 
verringern, wohl aber ſtetig zunehmen kann, und es dem Landwirth 
bei der Haltung ſeines Viehes ſchließlich nur darauf ankommen muß, 
die hoͤchſte Rente daraus zu x..'elen; ob dies fpeciell aus Milch oder 
Fleiſch, oder aus beiden zugleich geſchieht, iſt wohl als gleichgiltig zu 
betrachten.“ 

„Eine ſolche hohe Rente iſt aber vor Allem von dem Grade der 
Futterausnutzung durch das Thier abhängig, weshalb bei der Wahl 
einer neuen Rindvieh-Race oder Kreuzung für Milchproduction und 
Maſt auf dieſe Eigenſchaft der Schwerpunkt zu legen iſt.“ | 

In dem Schlußſatze dieſer vortrefflichen Arbeit Dr. TLehmann's, 
welcher zur größeren Verbreitung der Shorthorns auffordert, iſt nur 
ein Punkt noch unberückſichtigt geblieben, auf den ich noch hinzu⸗ 
weiſen mir erlauben will, d. i. die Benutzung ihrer männlichen 
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Kreuzungs⸗Producte als Zugoleh. Daß Holländer⸗Ochſen als Zug- um ſtrietes Feſthalten an der Sache und um gedrängte 
thiere nichts taugen, darüber find wohl alle Züchter von Holländer⸗intenſive Darſtellung; denn nichts iſt dem Zwecke der Diseuſ⸗ 
Vieh einig, nicht wenige von ihnen, in Schleften insbeſondere, find fion: eine Frage zu klären und fie hierdurch möͤglichſt 
in Folge deſſen mit ihrem Bedarf dem Auslande, und damit in]ſchnell zur Erledigung reif zu machen, hinderlicher, als von 
gewiſſen Zeiträumen auch der Rinderpeſt, tributpflichtig. der Hauptſache abweichende weitihweifige eee 
Dem aufmerkſamen Beſucher der ſchleſiſchen Märkte iſt es eine L. 3.) 

bekannte Thatſache, daß auf einer großen, vielleicht der größten An⸗ 
zahl derſelben, unter je 50 Paar Ochſen kaum 2 zu finden find, 
welche durch die Stellung ihrer Beine den Anſprüchen an ein gutes 
Zugthier genügen. Weniger bekannt aber dürfte es ſein, daß Shor⸗ 
thorn⸗Halbblutochſen vorzügliches Arbeitsvieh liefern, deſſen Exterieur 
und Temperament den Voigtländer⸗Ochſen kaum nachſteht, dieſe durch 
Frühreife aber bedeutend überragt. Es bedarf nicht beſonderer An⸗ 
ſtrengung, um fie mit 2 ½ bis 2 Jahren für den Pflug brauchbar 


un 21 t 

zu NEN 2518 % Sopten zu Maſſchteren er — 4485 des Induſtrie- und Handelsſtandes. Die Differential⸗Tarife der Eiſen⸗ 
N bahnen, die Canalbauten und die Schiffbarkeit der deutſchen Ströme 

— waren in dieſer Hinſicht vorzugsweiſe der Gegenſtand der Erörterung 


Na tion al öf 0 nomie und S ta tiſtik. in den landwirthſchaftlichen Congreß⸗Verhandlungen wie in der Tages⸗ 


preſſe. Dies betraf bei dem zweitheiligen Thema die Transport- 
Zur Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in den Verhältniſſe; hinſichtlich der Verkehrs⸗Verhältniſſe müſſen wir dem 
geſetzgebenden Körpern. Apr 


Pofttarif eine 5 "ua: zuwenden. 
Wenn im Eiſenbahnverkehr die Differential-Tarife, 

In einer der Abendverſammlungen von Mitgliedern des zweiten] den natürlichen a nen nicht len ig Transport: 
Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe wurde der Gedanke angeregt, koſten, mit Recht eine Oppoſition der Landwirthe wachgerufen haben, 
einen landwirthſchaftlichen Wahlverein zu gründen und durch denfelben | __ wornach z. B. die von Temeswar nach Leipzig verladenen Pros 
dahin zu wirken, daß die Landbevölkerung nicht ferner, wie es bisher] duete allein auf der Strecke Brünn⸗Leipzig eine Frachtvergünſtigung 
geſchehen, überwiegend die politiſche Parteiſtellung des zu wäh⸗] von ca. 10 Sgr. pro Centuer genießen im Vergleich zu denen, die 
lenden Abgeordneten in Betracht ziehe, ſondern dieſelbe als einen erſt in Brünn verladen werden, — ſo müſſen wir folgerecht in der⸗ 
Umſtand von nebenſächlicher Bedeutung erkenne und nur ſolche Mäns ſelben Beziehung auch den Poſwerkehr in Betracht nehmen. Hier 
ner (ganz abgeſehen von ihrem politiſchen Parteiſtandpunkte) zu Ab- finden wir nach der neuen Poſttaxordnung des norddeutſchen Bundes 
geordneten wähle, welche die nöthige Sachkenntniß und den aufrich⸗ zunächſt, daß die Beförderung eines Poſtſtückes bis zu 15 Loth auf 
tigen Willen haben, in den geſetzgebenden Körpern die Intereſſen der 170 Meilen abſolut deſſelben Portoſaßes theilhaftig iſt, wie die auf 
Landbevölkerung und die mit denſelben identiſchen Intereſſen der) Meile. — Das hierdurch reproducirte natur- und geſchäftawidrige 
Landwirthſchaft zu vertreten. Syſtem des engliſchen Pennyportos hat ſich allerdings im Verkehr 

Dieſer Gedanke iſt ſeitdem in engeren Kreiſen weiter ausgebildet Großbritanniens praktiſch bewährt, d. h. nicht nur zur Begünſtigung 
worden, und es iſt zu erwarten, daß in der allernächſten Zeit Schritte des eorreſpondirenden Publikums, ſondern auch rückſichtlich der abſolut 
zur Verwirklichung deſſelben geſchehen werden. Die bevorſtehende höheren Porto⸗Einnahmen. Es kann ledoch hierdurch noch nicht als 
Verſammlung deutſcher Land- und Forſſwirthe in Breslau bietet] conſtatirt angenommen werden, daß ein gleiches Reſultat damit auch 
hierzu eine günſtige Gelegenheit — man wird dieſelbe vorausſichtlichf unter den abweichenden Verkehrsverhaͤltniſſen anderer Nationen er: 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. Es wird jedoch bei der Neu⸗ reicht werde. Wenigſtens darf behauptet werden, daß der Poſttarif 
heit des Gegenſtandes nothwendig ſein, ſchon vorher in Bezug auf] des norddeutſchen Bundes bis jetzt dieſen günſtigen Erfolg nicht ge⸗ 

den Zweck und die Organiſation eines zu gründenden landwirthſchaft⸗ habt, ſondern neben erheblicher Verminderung der Poſtintraden für 
lichen Wahlvereins Vorſchlaͤge zu machen und dieſelben der Beſpre⸗ die meiſten Gewerbszweige eine größere Belaſtung auf der einen 


Die Poſt und die Landwirthſchaft. 


Die Wahrnehmung und Förderung der land wirthſchaftlichen 
Intereſſen iſt mehr und mehr das Strebziel unſerer Zeit geworden. 
Mit richtigem Blick erkannte man, daß dabei die Transport- und 
Verkehrsv erhältniſſe Deutſchlands mit in erſte Linie zu ſtellen 
feien, da von einer zweckmäßigen und gerechten Regelung derſelben 
das Wohl der deutſchen Landwirthſchaft ebenſo abhängig ſei, wie das 


chung zu unterziehen. 
Um damit den Anfang zu machen, theilen wir nachſtehenden 
Auszug aus einem uns übergebenen Brouillonentwurf mit: 


Seite, als eine Erleichterung auf der andern herbeigeführt hat. 
Was insbeſondere den Geſchäftskreis des Landwirths betrifft, fo 
erſtreckt ſich derſelbe ſowohl in Bezug auf Verkauf, als auf Einkauf, 


Zweck. Durch die Gründung des Wahlvereines deutſcher[nur ſehr ausnahmsweiſe über 10 Meilen im Umkreis. Daher 
Landwirthe fol ein Organ zum gemeinfamen Zuſammenwirken ſiſt die eine, den Briefberkehr auf weite Strecken erleichternde Be⸗ 
behufs Wahrnehmung der Intereſſen der Landwirthſchaft bei allen Iftimmung des Tarifs dem Beruf des Landwirths zu einem nur ſehr 


Wahlen geſetzgebender Körperſchaften Deutſchlands geſchaffen werden. kleinen Bruchtheil zu Gute gekommen. 
Der Verein wird es als feine weſentlichſte[Syſtem gleichzeitig eingeführten Erhöhungen anderer Poftgebühren 


Wirkungskreis. 


Die mit dem Groſchenporto— 


Aufgabe erachten, ohne irgend Rückſicht auf politiſche perſönlichef dagegen find, wie überhaupt für den Verkehr in engeren Kreiſen, fo 
Glaubensbekenntniſſe feiner Wahl-Candidaten zu nehmen, alle] namentlich für den Geſchäftskreis des Landwirths ſehr fühlbare ge⸗ 


Wahlen zu den geſetzgebenden Körpern Deuſchlands moͤglichſt auf] worden. 


Als ſolche find hervorzuheben 1) die Erhöhung des Packet⸗ 


unabhängige Perſonlichkeiten zu leiten, welche geeignet find, portos, 2) die Mehrkoſten der Geldbriefſendungen, und 3) der Zu⸗ 
vor Allem die Intereſſen der Landwirthſchaft in jederſſchlag von — 1 Sgr. für unfrankirte Briefe. 


Hinſicht zu vertreten. 
Demgemäß wird auch der Verein durch Vermittelung ſeines 
Ausſchuſſes und feiner Abgeordneten in den geſetzgebenden Kür: 


In erſterer Beziehung möge nur beiſpielsweiſe erwähnt werden, 
daß nach dem früheren Poſttarif die Transportkoſten von ca. 16 Pfd. 
auf 10 Meilen 4 Sgr., nach dem jetzigen — 5½ Sgr. betragen. 


perſchaften die Mitglieder der letzteren vermögen, bei allen die] Ferner koſtete ein Geldbrief mit 25 Thlr. auf 10 Meilen früher 


Landwirihſchaft beruͤhrenden Fragen aus den momentanen politis| 1, 


ſchen Fractionen auszuſcheiden, um als landwirthſchaftliche Fraction 


zu ſtimmen, auch derartige Abſtimmungen qua organiſirte land- ſtreitig durch den Zuſchlag auf unfrankirte Briefe entſtanden. 


wirthſchaftliche Fraction vorzubereiten. 


Sgr., gegenwärtig 2½ Sgr. u. ſ. f. 

Die größte Beläſtigung und Lähmung des Verkehrs aber iſt un⸗ 
Moͤge 
auch bei der geſchäftlichen Correſpondenz in 20 Fällen unter 100 


Alle Vorlagen für geſetzgebende Koͤrperſchaften, welche die die Frage, in weſſen Intereſſe die Correſpondenz geführt werde, fo 
Landwirthſchaft intereſſtren, wird der Verein beleuchten und ſeine abgeklärt daliegen, daß letzterer immer feinem Gegner die für die 
Wünſche und Anſichten in gedruckten Promemorias den einzelnen] Erwiederung nöthige Briefmarke mit zufenden könne (um vom Straf⸗ 


Mitgliedern der geſetzgebenden Koͤrperſchaften unterbreiten. 


porto verſchont zu bleiben), fo liegt doch in 80 andern Fällen das 


Dieſe Sätze wollen in keiner Weiſe als maßgebend gelten, ſollen] Sachverhältniß anders, d. h. der Abſender glaubt auf den bei Ein: 
ale nur gewiſſermaßen den Anſtoß zu einer Erörterung geben, führung des neuen Poſttarifs von Geſchäftsleuten vielfach verſchickten 
namentlich auch darüber, ob der zu gründende Verein ſich an eine Druckzettel vertrauen zu dürfen, des ungefaͤhren Inhalts: „Es liegt 
der beſtehenden Vereinigungen anſchließen oder ſich ganz ſelbſtſtändig in unſerem gegenſeitigen Intereſſe, nur frankirt zu correſpondiren, 


conſtituiren ſolle. 


und bitte deshalb nur um frankirte Zuſendungen, wie von mir ſtets 


Indem wir zur Beſprechung dieſes wichtigen Gegenſtandes eins | ein Gleiches beobachtet werden wird.“ Die unerbittliche Logik des 
laden, bitten wir dringend, beim Niederſchreiben einſchlagender Artikel] kaufmänniſchen Caleüls jedoch, welche bis auf den Pfennig herab 
— . —— 


Ueber den Gräſerbau. 
Von N 
(Fortſetzung.) 

Nächſt der Anlage einer Grasſamenſchule wird der Land wirth 
noch vielfältig Gelegenheit haben, Grasſämereien auf ihren natürlichen 
Standörtern, als auf Ruinen, Grabenrändern, Wieſen, Waldbloßen 
u. ſ. w. ſammeln zu laſſen. Die meiſten brauchbaren Gräſer ſind 
einheimiſche Arten und es iſt daher nothwendig, daß ſich der Land⸗ 
wirth die nöthigen Kenntniſſe erwerbe, die beſſeren Gräſer kennen zu 
lernen, wozu käufliche Herbarien oder getreue Abbildungen leicht zum 
Ziele führen. Am geeignetſſen aber iſt das praktiſche Kennenlernen 
der betreffenden Gräſer durch einen Sachverſtändigen, wo bei einiger 
Liebe zur Sache dieſe Kenntniß in kurzer Zeit erlangt wird. — Auf 
den natürlichen Standörtern dieſer Gräſer hat man nun weiter nichts 
zu thun, als ſolche nicht zu Futter vor der Reife der Gräſer ab: 
mähen, ſondern zuvor den reifen Samen ſammeln zu laſſen, welche 
Arbeit vermittelſt Abſtreifens ſehr leicht bewerkſtelligt wird. Am mei⸗ 
ſten findet man auf tieferen Lagen an Grabenrändern den Wieſen⸗ 
ſchwingel Festuca elatior Lin., Festuca pratensis Huds. — und da 
man in Samenhandlungen dieſe Grasſaat ſelten bekommt und wenn 
dies auch der Fall, ſolche oft mit andern Sorten vermiſcht iſt, ſo 
iſt deſſen Anſammeln behufs einer reinen Saat für die Samenſchule 
ſehr wichtig, da dies Gras unſtreitig einen hohen Futterwerth 
befigt und gegen jeden Witterungseinfluß unempfindlich if. 

Auch laſſen ſich auf ſolchen Stellen das glatte Wieſenrispengras 
— Pos pratensis — ſammeln, was als Beimengung ein gutes 
Untergras giebt, und ſoll das Kleegrasfeld im zweiten Jahre als 
kräftige Weide dienen, ſo wird dieſe Poa ſich beſonders hierzu em⸗ 


pfehlen. Zu demſelben Zwecke iſt das Kammgras — Cynosurus 
eristatus L., — die Haarſchmele — Agrostis vulgaris L., — zu 
fammeln, Auf Wieſen wird ſich der Wieſen⸗ Fuchsſchwanz — Alo- 


peeurus vulg. L. — zeigen, der zwar an und für ſich ein herrliches 
und reichliches Futter darbietet, aber die Eigenthümlichkeit beſitzt, 
daß der Same deſſelben auf Aeckern ſehr ſchwer angeht und dann, 
wenn auch hin und wieder ein Pflänzchen ſich zeigt, ſolches ſpäter 
kümmert und den üppigen Wuchs nicht zeigt, wie auf der Wieſe, 
was wohl von der zu großen Trockenheit des Ackers ſich herleiten 
läßt, da dieſes Gras zeitweilige Ueberſchwemmungen im Herbſt und 
Frühjahr zu verlangen ſcheint. 


Andere Gräſer, welche ich nachſtehend hier nicht Aedber den GräſerbWan. Andere Gräfer, welche ich nachſtehend Hier nicht aufgeführt habe, rothen Klee zu Samen ſtehen bleibt, die darunter befindlichen Gräser habe, 
halte ich für nicht anbauungswürdig, da ſolche, wie das Honiggras 
— Holeus lanatus L. — theils vom Vieh ſehr ungern gefreſſen 
werden, theils aber auch, wie fo viele andere, die beſſeren Gräfer 
durch ihre ſtarke Beſtockung wie durch die queckenartigen Wurzeln 
verdrängen. 

Nächſt den Gräſern ſind bei zweijährigem Kleegraſe noch folgende 
Pflanzen wichtig, welche durch ihren Anbau eine theils geſündere 
Weide dem Viehe gewähren, theils aber auch im zweiten Jahre ihre 
Vollkommenheit erreichen und durch dieſe gute Eigenſchaft bewirken, 
daß he fofort an die Stelle treten, wo etwa der rothe Klee oder 
die eine oder die andere Grasſorte ihren Platz verlaſſen hat. Hier⸗ 
her gehören der Kümmel, die Peterſilie, der Hopfen und Baſtardklee. 
Wenn auch die beiden erstgenannten Pflanzen als nur zweijährige 
angenommen werden, ſo iſt ihre Lebensdauer eine bei Weitem län⸗ 
gere, weil ſie durch das Mähen oder Abweiden verhindert werden, 
in Samen zu treiben, daher aus dem Wurzelkopfe fortwäptend Blätter 
produciren, 

Der Hopfenklee iſt durch feinen Anbau bekannt, er gedeiht auf 
Bodenarten, welche ſich für den rothen Klee nicht eignen und er 
daſelbſt einen lohnenden Ertrag giebt, aber mehr zum Samengewinn 
angebaut wird, welchen er in reichlichem Maße liefert. Für ſich allein 
wird er vom Vieh nicht gern genommen, indeß als Beiſaat iſt er 
ganz an ſeiner Stelle. 

Der Baſtardklee, auch ſchwediſcher Klee genannt, iſt ein einheis 
miſches Gewächs und kommt in manchen Gegenden auf ſauren, 
torfartigen Wieſen, zwiſchen Rietgräſern und Kalmus vor und ver⸗ 
trägt auch zur Winterszeit eine längere Waſſerüberſtauung. — Durch 
dieſe Eigenſchaft iſt er für den Feldbau auf naſſen Aeckern von gro⸗ 
ßem Vortheil, wenn auch ſein Ertrag um ein Dritttheil gegen den 
rothen Klee in der Maſſe weniger liefert, ſo iſt ſeine Sicherheit im 
Anbau ſchon viel werth. Ganz beſonders iſt eine Beimengung zu 
Kleegrasſaaten auf naſſen Aeckern zu empfehlen. Selbſt zum Sa- 
mengewinn iſt fein Anbau lohnend, da er den doppelten Preis des 
rothen Kleeſamens hat und in günſtigen Lagen kaum weniger Samen⸗ 
ertrag liefert. 

Zuweilen geſtatten es die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, daß man 
nicht nur aus den Samenſchulen den benöthigten Grasſamen erzieht, 
ſondern es trifft ſich häufig, daß, wenn der zweite Schnitt vom 


eine ſtrenge Rechenſchaft verlangt, gewann ſehr bald die Oberhand 
über dieſen guten Vorſatz, und man gelangte in einen Zuſtand, wo 
die Correſpondenz kurz abgebrochen, auf das Nothwendigſte beſchränkt 
wurde oder die Anfragen unbeantwortet blieben, ſobald nicht beide 
Theile durch Bezahlung des Francoporto ihr Intereſſe gefördert 
glaubten. Seinen Geſchäftsfreund mit dem Strafporto zu belaſten, 
konnte leicht erklärlich ebenſowenig üblich werden, als für ihn ein 
Schuldconto über Francoportis anzulegen. So mußte der Brief⸗ 
verkehr, namentlich in engeren Kreiſen, in daſſelbe Verhältniß kom⸗ 
men, als wenn er überhaupt mir einem ungewöhnlich hohen 
Porto belaſtet ſei; er wurde nicht erweitert und vermehrt, ſon⸗ 
dern gelähmt und eingeſchränkt. 

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir behaupten, daß dieſe 
letztere Störung — welche wohl auch am empfindlichſten die Poſt⸗ 
einnahmen überhaupt beeinträchtigen dürfte — namentlich die ge⸗ 
chäftliche Correſpondenz der Landwirthe berührt, da zwiſchen Kauf⸗ 
leuten und Induſtriellen, welche in einer fortlaufenden geregelten 
Geſchäftsverbindung ſtehen, ein feſtes Abkommen über Frankirung, 
ohne Beengung der Correſpondenz, leichter zu ermoͤglichen iſt. 

Eine beſonders tragiſche Nachwirkung würde der neue Poſttarif 
für die norddeutſche Landwirthſchaft noch in dem Falle ausüben, 
wenn zur Deckung der dadurch entſtandenen Ausfälle in den Poſt⸗ 
intraden eine noch weitere Erhöhung der Spiritusbeſteuerung ein⸗ 
geführt und dadurch eine faſt völlige Verkümmerung des Spiritus: 
Exportes bedingt werden ſollte, — wie dies zu den gründlichſten 
Darlegungen und vielſeitigen Klagen in der Tagespreſſe bereits Ver- 
anlaſſung geboten hat. 

Das Intereſſe der fiscaliſchen Einnahmen aus dem Poſtverkehr 
wird ſehr wohl Hand in Hand gehen können mit dem des geſamm⸗ 
ten Publikums, und insbeſondere mit dem der Geſchäftowelt Dieſes 
gegenſeitige Intereſſe würde nach unſerm (wenn auch unmaßgeblichen) 
Dafürhalten ſehr weſentlich gefördert werden, wenn man — ganz 
naturgemäß und volkswirthſchaftlich gerechtfertigt — für weitere 
Strecken einen zweiten höheren Briefportoſatz wieder aufnehmen und 
dagegen den früheren Tarif in Betreff der Packet: und Geldſendungen 
ſowie der unfrankirten Briefe wieder herſtellen würde. 

Zychlewo. Dr. O. Roux. 


— 


Zur Auswanderungsfrage. 


Von Kalenderbildern bis zum großen Deigemälde, von den 
Schilderungen der kleinen Novelliſten bis zu den ergreifenden Worten 
Auerbach's und Freiligrath's zieht ſich durch die Scenen des 
deutſchen und ganz beſonders des ländlichen Auswanderungsweſens 
ein Hauch von Poeſie, aber ein Zug düſterer Poeſie, deren ſchwarze 
Schatten nicht die Hoffnung auf ein beſſeres „Jenſeits des Ocean“ 
zu lichten vermoͤgen. Denn in dem Knäuel der in die Ferne Zie⸗ 
henden lagert ſchon der Keim des Hungers und des Elends und 
der Seuche, und ehe der Pionnier des Weſtens eine Heimſtätte er⸗ 
langt, haben oft die beſten ſeiner Gefährten ſchon die weite Reiſe 
nach einem ferneren „Jenſeit 6“ angetreten. 
pflegung, nicht allein a la Sloman, nein — entſetzlich dürftiger 
auf engliſchen und franzöſtſchen Segelſchiffen, der einſt organiſirte 
Seelenverkauf nach gewiſſen Gegenden mit gewiſſen Contracten, 
Betrug und Ausſaugung vom erſten Agenten an bis faſt an dem 
erreichten Ziel — wer hätte nicht über alle dieſe Capitel ſchon 
allzu viel geleſen. 

Der geſetzliche Schutz war gering und erſt der norddeulſche Bund 
iſt in feinen Unterhandlungen mit der Union, zwiſchen Seward 
und Herrn v. Gerolt geführt, auch dieſer, zumal für die kleinen 
deutſchen Landwirthe, welche aus wandern, fo wichtigen Frage näher 
getreten. Iſt denn ein beſonderer Schutz für den Handwerker und 
Bauer nöthig, etwa für den Arbeiter und Tagelöhner im Gegenſatz 
zu reichen Leuten oder vornehmen Abenteurern? Arbeiter wandern 
— bei uns ohne Unterlaß über die Grenzen, bald um nach kurzer 
Friſt zurückzukehren, wie die Hollandsgänger Weſtfalens, die lippiſchen 
Ziegelſtreicher, die ſchleſiſchen Maurer nach Ruſſiſch⸗Polen und die 
rumäniſchen Arbeiter Strousberg's, oder gar um in einem öſtlichen 
oder ſüdlichen Lande zu bleiben, und doch iſt nicht davon die Rede, 
daß Geſetze gemacht, Verträge geſchloſſen werden müſſen, um ſie 
über die Leiſtungen des beſtehenden allgemeinen Rechts hinaus vor 
Gewaltthat und Betrug zu ſchützen. Das Wort Auswanderer hat 
daher einen engeren Sinn, es bedeutet Zwiſchendecks⸗ Paſſagiere auf 
transatlantiſchen Fahrten, einen im Ganzen wenig welterfahrenen 
Menſchenſchlag, der ſich gegen heimiſche und überſeeiſche Gauner 
ſchwer zu ſchützen vermag. 


rothen Klee zu Samen ſtehen bleibt, die darunter befindlichen Gräſer 
mit dem Klee gleichzeitig zur Samenreife gelangen. In dieſem 
Falle iſt der Gewinn ſehr groß, den ein ſolches Feld abwirft und 
übertrifft den Ertrag des Kleeſamens bedeutend, ungerechnet die ge⸗ 
ringere Arbeit, die der Grasſame beim Dreſchen im Verhältniß zur 
Gewinnung des Kleeſamens erfordert. 


In Gegenden, wo der Weißklee behufs Samengewinnung in 
großem Maßſtabe angebaut wird, ſollte derſelbe nie für ſich allein 
angeſäet werden, ſondern ſtets mit engliſchem Raygraſe, da dieſes 
Gras ziemlich dieſelbe Reifezeit hat, wie der Weißklee, und wenn 
ſich dieſes Gras mit ſeiner Relfe dennoch etwas verſpäten ſollte, 
dann hat dieſer Klee die gute Eigenſchaft, daß er ſelbſt in einem 
etwas überreifen Zuſtande nicht ſo leicht abfällt, beſonders wenn 
derſelbe ſich unter dem Schutze dieſes Graſes befindet. 

Im Allgemeinen wird man mit Weglaſſung der für den Lupi⸗ 
nenbau paſſenden Bodenarten die nachſtehenden Gräfer zu cultiviren 
haben und zwar: 

1) Avena elatior, franzöſiſches Raygras, Hafergras; 
2) Avena flavescens, Goldhafer; 

3) Dactylis glomerata, Knaulgras, Hundsgras; 

4) Festuca pratensis, Wieſenſchwingel; 

5) Lolium perenne, engl. Raygras, Wieſenlolch; 

6) Lolium aristatum, italieniſch Raygras; 

7) Phleum pratense, e Wieſenlieſchgras. 

Mit dieſen ſieben Grasſorten wird man auf den verſchledenen 
Bodenarten mit Zuhilfenahme von Kleearten genügend ausreichen 
und es wird nur auf die Quantitäten Rückſicht zu nehmen ſein, 
wie ſolche auf den mehr feuchten oder trockenen Feldern anzuwen⸗ 
den ſind. 

Soll der rothe Klee auf geeignetem Boden vorherrſchend bleiben, 
weil derſelbe bei feinem Gerathen wohl am meiſten dazu beiträgt, 
daß von einer gegebenen Flache die größten Quantitäten Futters 
geerntet werden, fo iſt ein Miſchungs⸗Verhältniß auf etwas feuch⸗ 
teren Lagen dem Zwecke entſprechend, wenn man pro e an⸗ 


wendet: 
1) vom rothen Klee... 6 Pfd. 
2) vom Baſtardklee 5588 „ % 
3) vom weißen Klee 21 


Die mangelhafte Ver⸗ 
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Einſtweilen liegt ein Entwurf vor, den der norddeutſche General: 
Conſul in New⸗Nork, frühere hanſeatiſche Miniſterreſident in Waſhington, 
Dr. Johannes Röfing, für den beabſichtigten Vertragsſchluß auf⸗ 
geſtellt hat; in demſelben werden dem neuerdings etwas phantaſtiſch— 
und ſentimental⸗philantropiſchen Standpunkt der Amerikaner einige 
Zugeſtändniſſe gemacht, ohne durch raffinirte Vorſchriften des Ge⸗ 
ſundheits⸗ und Sittlichkeitsſchutzes für eine kurze Seefahrt hunderte 
von gedrückten oder verzweifelten Exiſtenzen der Möglichkeit eines 
ſehnlich erwünſchten Ortswechſels zu berauben. 

A. Lammers ſagt hierüber noch in einer ſoeben (Berlin, bei 
F. A. Herbig) erſchienenen Schriſt: Die deutſche Audwan- 
derung unter Bundesſchutz, indem er beſonders die wichtigen 
Straßen für die einwandernden Farmer berührt: „Ein Vertrag 
mit den Vereinigten Staaten kann übrigens nur als der Anfang 
einer befriedigenden Regelung der Sache angeſehen werden. Auf dem 
Fuße folgen muß ihm vor Allem ein Vertrag mit Britiſch-⸗Nord⸗ 
amerika, denn ſonſt könnten die Beſtimmungen, welche auf die Rei⸗ 
ſenden ſelbſt oder auf die Beförderer drücken, durch die Ausſchiffung 


Quebek wird ſchon jetzt haufig benutzt, um nach dem Weſten der 
Union zu gelangen. Ebenſo wichtig ſind entſprechende Verträge mit 
denjenigen Ländern Europa's, durch welche deutſche Auswanderer 
ebenfalls regelmäßig das Meer zu erreichen pflegen: England, Frank⸗ 
reich und Belgien.“ — Auch dürften die Worte, welche die Grün⸗ 
dung nationaler Vereine befürworten, wohl der Beherzigung werth 
fein: „Die Bundeshilfe, das muß allerdings Jeder anerkennen, ver: 
mag nicht Alles. Ein großer nationaler Verein würde 
neben ihr einen weiten und ſchönen Spielraum finden. 
Aber freilich dürfte er von dem dermaligen Berliner Verein nichts 
an ſich haben, als höͤchſtens den Namen. Er müßte weder aus der 
Initiative der das Auswanderungsfach bearbeitenden Beamten, noch 
aus irgend einer Geſchaͤfts⸗Speculation hervorgehen. Seine Idee 
müßte ſein, der vaterländiſchen Auswanderung alle die Einſicht zu 
Gebote zu ſtellen, welche ſich aus wiſſenſchaftlichen Studien oder aus 
perſoͤnlichen Erlebniſſen in Deutſchland zu Hauf bringen läßt. Er 
müßte alſo namentlich alle Reiſenden in ſich vereinigen, welche über 
Länder Auskunft zu geben’ vermögen, nach denen ſich die Auswan⸗ 
derung richtet oder möglicher Weiſe einmal richten kann; zu diefen 
hätten ſich Geographen von Fach zu geſellen, um durch die Leuchte 
der ſchon länger angeſammelten und geſichteten Erfahrung die ſub⸗ 
jective Spreu — dergleichen ſich z. B. auch bei einem ſo wohlge⸗ 
finnten Manne wie Gerſtäcker findet — von dem objectiven Weizen 
der Berichterſtattung zu ſondern; es würden ſich ferner unfraglich 
auch Philanthropen, Nationalökonomen, Politiker hinzufinden, und 
vor Allen hoffentlich einige jener unabhangig geſtellten Männer, die 
in ihrer Freiheit von jeglicher Berufslaſt eine Aufforderung, ſich in 
neuen Bahnen nützlich zu erweiſen, ſehen. Im Schooße einer ſo zu⸗ 
ſammengeſetzten Geſellſchaft wären alle nur auftauchenden oder wieder 
in Betracht kommenden älteren Auswanderungs:Projecte raſch, viel: 
ſeitig und unparteilich zu prüfen, und das Ergebniß ſolcher Prüfung 
dann auf der Stelle mit allem wünſchenswerthen Nachdruck zu ver⸗ 
offentlichen.“ A 


Allgemeines, 
„Feldzüge der Franzoſen gegen den Maikäfer.“ 


Unter dieſer Aufſchrift bringt das „Ausland“ Mittheilungen über 
die Verwüſtungen des Maikäfers in Frankreich und über die Vor⸗ 
ſchläge, welche dort zu ſeiner Vertilgung gemacht worden ſind. 

Da unſerer Provinz in dieſem Jahre ein Flugjahr bevor⸗ 
det, fo möchte es trotz unſerer eigenen kleinen Maikäfer⸗Lite⸗ 
ratur nicht ohne Intereſſe fein, Einſicht in die Denkſchriften zu neh: 
men, welche der Akademie der Wiſſenſchaften übergeben worden find 
und über welche Herr Payne, ein Mitglied des Inſtituts, in der 
„Revue des deur Mondes“ einen Bericht geliefert hat. 

Vorher jedoch dürfen wir die Einleitung nicht unerwähnt laſſen, 
welche das „Ausland“ dem franzoͤſiſchen Bericht voranſchickt. 

Nach einem Seitenblick auf den Wahn der Teleologie wird die 
Thatſache hervorgehoben, daß, je zahlreicher das Menſchengeſchlecht 
wird, um ſo zahlreicher auch ſeine Schmarotzer werden und daß — 
trotzdem durch die Verheerungen des Menſchen auch ſchon manche 
Thierart ausgerottet, verſcheucht oder auf einen kleinen Raum zuſam⸗ 
mengedrängt worden ſei, jenem (nach einer Bemerkung von Sir 
Charles Lyell) dennoch keine paläontologiſche Allmacht verliehen ſei, 
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im Thier⸗ und Pflanzenreiche finde, die trotz ſeiner Abwehr oder ſei⸗ 
ner Verfolgung beſtändig wachſen. 

Zu dieſen „überlegenen“ Feinden des Menſchengeſchlechts gehört 
der Maikäfer. 

„Seine Waffe find die 30—40 Eier, welche das Weibchen im 
Leibe trägt, die alſo die Drohung mindeſtens einer Verfünfzehn⸗ oder 
Verzwanzigfachung der nachſten Generation enthalten. Mit jedem 
Jahre wachſen die Maikäferſchwärme, und was das Schlimmſte iſt, 
der Menſch ſelbſt iſt es, der ihre Vermehrung herbeiführt und her— 
beizuführen gezwungen iſt, ſo daß die Teleologen behaupten dürften: 
der Menſch und feine Civiliſation ſeien nur vorhanden, um die Mai: 
käferwelt zu vervielfältigen.“ 

Der gründlichſte franzöſiſche Beobachter auf dieſem Gebiete, Herr 
Jules Reiſet, ein Landwirth der Normandie, berechnet den Verluſt, 
den die franzöſiſche Landwirthſchaft bisweilen in einem einzigen Jahre 
durch den Maikäfer erleidet, auf eine Milliarde Franken. 


das ausgebildete Inſeet, ſondern feine Larve den größten Schaden 
anrichtet. 

„Die Fruchtbarkeit der Weibchen ſcheint örtlich verſchieden zu 
ſein, fie iſt vielleicht in wärmeren Strichen etwas größer, denn wäh: 
rend in Frankreich 40 Eier vorkommen, geben deutſche Handbücher 
nur 20—30 Stück an. Ebenſo ſcheint die Dauer der Entwickelung 
verſchieden zu ſein. In den mittelwarmen Gegenden Deutſchlands 
iſt das „Maikäferjahr“ immer je das vierte, in anderen Gegenden 
it es das dritte. Aus den Eiern ſchlüpfen die Larven noch im 
nämlichen Jahre aus, erreichen aber nur die Groͤße von etlichen 
Linien, im zweiten Jahre ſind ſie ſchon zollgroß und wachſen über⸗ 
haupt bis zu einer Größe von anderthalb Zoll.“ 

Jules Reiſet ſenkte auf feine Maikäferfluren ein Weingeiſtther⸗ 
mometer ſo weit (50. Centim.) in die Erde, daß die Tiefentempera⸗ 
turen überirdiſch noch abgeleſen werden konnten, ſo lange ſie nicht 
unter den Gefrierpunkt ſanken, was nicht vorkam. Der Froſt er⸗ 
ſtreckte ſich nämlich während des Winters von 1866 —67 nie weiter 
als 40 Centim. in die Tiefe. Es wurden zugleich beſtändig Nach⸗ 
grabungen angeſtellt, um zu ermitteln, in welcher Tiefenſchicht ſich 
die Engerlinge oder Larven der Maikäfer aufhielten. 

Da ergab es ſich denn, daß dieſe Thiere mit merkwürdigem In⸗ 
ſtinkt den Fröſten ausweichen, fo daß man vergeblich hofft, harte 
Winter würden ihre Anzahl beträchtlich vermindern. Sobald es im 
Herbſt kalt wird, begeben ſie ſich abwärts bis zur froſtfreien Schicht 
und kommen erſt im März wieder bis hart an die Oberfläche empor. 
In der Normandie, wo die Entwickelungszeit drei Jahre dauert, 
gehen die Engerlinge, nachdem ſie im Juni zwei Jahre alt gewor⸗ 
den find, etwa 35 Gentim. tief, um ſich zu verpuppen. Dieſe Um⸗ 
wandlung erfordert etwa 8 Wochen, denn am 19. Auguſt 1866 
fand man bei einer Nachgrabung auf 111 Puppen — eine einzige 
Larve. Schon im Oetober ſind die Käfer zum Fluge reif, daher 
bei der Herbſtackerung häufig ſchon ihr Aufſteigen bemerkt wird. — 
Sie koͤnnen alſo, gleich vielen anderen Inſecten, ohne Nahrung 
Monate lang im Boden ausharren und ihren Flug bis zu der Zeit 
verſchieben, in welcher die Bäume ihr junges Laub entfalten. Schon 
im October 1866, als die Bodenwärme immer noch 10 Gr. C. 
betrug, zogen die Engerlinge abwärts und erſt im Februar, als die 
Bodenwärme 7 Gr. erreicht hatte, ſtiegen ſie wieder auf. 

„Nach Kenntniß dieſer Umſtände ſieht man wohl, wie der Mai⸗ 
käfer mit der Vervollkommnung der Landwirthſchaft in immer grö⸗ 
ßerer Zahl auftreten muß, denn in Feldern, die brach liegen, 
halten ſich keine Engerlinge auf, oder in verſchwindend ge⸗ 
ringer Zahl. Der Boden muß ſehr locker ſein, wenn das Weibchen 
ſeine Eier hineinlegen ſoll. Da nun in neuerer Zeit immer tiefer 
gepflügt und die Schollen immer kräftiger verkleinert werden, ſo hat 
der Engerling das bequemſte Leben, denn er wird mit Leichtigkeit 
vor den Fröften in größere Tiefen flüchten, es wird auch nicht fo 
leicht vorkommen, daß er auf zähem Boden von einer Null⸗Tempe⸗ 
ratur noch in geringen Tiefen erwiſcht werde.“ 

Reiſet fand im Mittel je 23 Larven auf einem Quadratmeter, 
alſo 230,000 auf der Hectare und ſchaͤtzte bei dieſer Frequenz und 
der Annahme, daß man 10 Zuckerrüben oder 8 Rapsſtöcke auf einen 
Quadratmeter pflanzen kann — wobei auf jede Ruͤbe 2,3 und auf 
jede Rapspflanze beinahe 3 Engerlinge kommen — den Schaden 
allein im Departement Seine-Inférieure auf 25 Millionen Fres. 


Bei dieſer 
zende b f Berechnung bildet der Schaden, welcher an den Obſtbäumen aller 
in einem canadiſchen Hafen leicht umgangen werden. Der Weg eh wird, aber nur 1 Bruchtheil, da nicht 


ſondern er im Gegentheil ebenbürtige und ſelbſt überlegene i 


Es gab jedoch Felder, auf denen jener Mittelwerth überſchritten 
und die von unzähligen Larven durchſchwärmt wurden. 

Nach Reiſet's Anſicht muß der Feldzug gegen die Engerlinge 
und nicht gegen die Käfer eröffnet werden und zwar im Frühjahr, 
wenn ſie aufgeſtiegen ſind, oder im Septbr., ehe ſie abwärts ziehen. 

Am 6. April brachte fie ſchon ein 18—20 Centimeter tief geben: 
der Pflug ans Tageslicht und 3 Wochen ſpäter waren fie der Ober- 
fläche noch viel näher. 8 

Eine Frau, oder beſſer zwei Kinder, die dem Pfluge nachgeſchickt 
wurden, mußten die Engerlinge aufleſen. Das Ergebniß ſchwankte 
im Tage von 5 bis zu 25 Kilogramm Larven, der Durchſchnitt 
aber betrug 10 Kilogramm oder 5000 Larven. Bevor Raps ge⸗ 
pflanzt wurde, ließ Herr Reiſet ſeine Felder dreimal pflügen und 
reinigen und erhielt beim erſten Aufleſen 170, beim zweiten 111, beim 
dritten 63 Kilogr., zuſammen 344 Kilogr. Engerlinge oder 172,000 
Stück Engerlinge auf die Hectare. 

Die Koſten dieſer Reinigung von Ungeziefer beliefen ſich auf 
11 Fres. 80 C. a 

Die Engerlinge jedoch lieferten einen Dünger, deſſen Werth auf 
Grund chemiſcher Analyſe ſich fo berechnet, daß die Koſten des Pflü⸗ 
gens und Aufleſens ſich wieder auf 8 Fres. 58 Cent. redueirten. — 
Dafür erhielt Reiſet aber eine ſtattliche Ernte, während die Raps⸗ 
felder feiner Nachbaren, welche die Reinigung vernachläſſigt hatten, 
geradezu verheert worden waren. 8 

Als ein anderes Gegenmittel wird die Einſammlung der Mai: 
käfer genannt. Man bewilligte anfangs 20, ſpäter nur 10 Fres. 


für den metriſchen Centner, und es fanden ſich noch Verkäufer in 


genügender Anzahl, als man die Belohnung noch weiter herabſetzte. 
Im Departement der unteren Seine wurden 80,000 Fred. für Mai⸗ 
fäfervertilgung von den Behörden ausgegeben und man erhielt auf 
dieſe Weiſe, da 1000 Käfer im Durchſchnitt 1,40 Kilogr. wiegen, 
1,149 Mill. Inſecten, die im nächſten dritten Jahre auf etwa 23 
Milliarden ſich vermehrt haben konnten. Aber nicht blos die Be⸗ 
hoͤrden, auch Privatunternehmungen ſetzen Preiſe aus. Eine Rüben⸗ 
zuderfiederei im Departement der Dife ſah von Jahr zu Jahr den 
Ertrag der Rüben in der Umgegend geringer werden, rein in Folge 
der Engerlingsverwüſtungen. Sie kaufte alſo den metriſchen Centner 
Maikäfer mit 20 Fres. und in einer einzigen Jahreszeit wurden 
300 metriſche Centner oder 28 Mill. Maikäfer eingeliefert. Es iſt 
aber nicht blos nöthig, den Käfer zu fangen, ſondern ihn auch zu 
tödten, was, wo es ſich um Millionen handelt, ſehr ſchwierig iſt. 
Die erwähnte Zuckerſiederei warf die Säcke in ſiedendes Waſſer, 
das ihr nichts koſtete, wenn es aus den Keſſeln am Schluſſe der 
Arbeit abgelaſſen wurde. Andere haben verſucht, die Maikäfer unter 
Mühlſteinen zu zerquetſchen oder in Gruben mit ungeloͤſchtem Kalk 
oder in Jauchenwaſſer zu tödten. Alle dieſe Mittel haben ſich nicht 
bewährt. Die wohlfeilſte Art des Mordens beſteht darin, daß man 
die Maikäfer in eine Tonne ſchüttet, die Zweihundertſtel des Gewich⸗ 
tes der Maikäfer an Naphtalin enthält. Nach 5 Stunden haben 
die Gaſe alle dieſe Thiere getöͤdtet. Auch hat man ſchon Naphtalin 
auf den Feldern ſelbſt anwenden wollen, um die Käfer zu vertreiben, 
allein ſelbſt wenn die Waffe wirkſam wäre, würde man das Uebel 
doch damit nur von einem Schauplatz nach dem andern verdrän⸗ 
gen. Der Gartenbauinſpector der Stadt Paris, Herr Robert, 
ſchlägt vor, die Maikäfer in Fallgruben zu fangen. Da fie nämlich 
nirgends häufiger find als um iſolirte Laubwaldgruppen, fo werden, 
wenn man um dieſe in Malkäferjahren ſtreifenweiſe den Boden oͤff⸗ 
net und ihn auflockert, die Weibchen dorthin ihre Eier tragen und 
die Engerlinge ſich dann dicht beiſammen finden, zumal die Larven 
im erſten Jugendzuſtande geſellig leben. — Die Maikäfer und 
Engerlinge haben nur Werth als Dünger, denn die Eier von 
Hühnern, die man mit Maikäſern füttert, erhalten einen widerlichen 
Geſchmack, der ſich den ganzen Sommer nicht verliert, ſelbſt wenn 
die Käfer⸗ oder Engerlingsfütterung aufgehört hat. Den Dünger: 
werth bezeichnet folgende Analyſe: 


Engerlinge. Käfer. 
Ungetrodnet. Getrocknet. Ungetrocknet. Getrocknet. 
Waſſer 86,130 0 71,100 0 
Stickſtoff 1,099 7,920 3,490 12,070 
Fette 1,570 11,387 1,734 6,000 
Phosphorſäure 0,200 1,465 0,385 1,238 
Erdige Theile 1,400 10,100 1,350 4,671. 


Ungetrocknet und nach ihren Stickſtoffbeſtandtheilen geſchätzt, würden 
die Engerlinge den 2 (fachen, die Käfer den vierfachen Werth des 
Stalldüngers und den 2 ½ fachen der gewöhnlichen Poudrette darſtellen. 
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4) Phleum pratense.......... 1 Pfd. 
5) Dactylis glomerataa 2 5, 
6) Lolium perenne 3 
7) Festuca pratensis......... 8 
8) Avena flavescens . 5 
In etwas trocknerer Lage dagegen: 
1) vom rothen Klee 6 Pfd. 
2) vom weißen Klee I 
8) Dactylis glomerata ....... 8. bie, 
4) Avena elatior 33 
5) Lolium perenne 3 
6) Lolium aristatum . 


In Lagen, in welchen der rothe Klee vermöge des nicht ange⸗ 
enen Untergrundes für ſich allein anzubauen gewagt erſcheint, 
iM folgende Miſchung zu verwenden: 


N woher Klee 4 pr, 
. ER 
3) Avena elatior . ......... Em 
4) Lolium perenne 2 
5) Lolium aristatumnm * „ 


iſt hier der Boden in entſprechender Kraft und die Lage nicht gar 
zu trocken, dann wird ein reichlicher Schnitt und nach ihm eine 
kräſtige Rindviehweide zu erwarten fein, wenn man einen zweiten 
Schnitt nicht beabſichtigen follte, 5 

Als ein ganz vorzügliches Futtergras auf mildem, warmem Bo⸗ 
den, welcher ſich aber in hoher Kraft befinden muß, if dad italie⸗ 
niſche Raygras zu nennen. Gleich der Luzerne liebt es keine Ueber⸗ 
frucht, ſondern, für ſich allein ausgeſäet, in einer Quantität von 
20—25 Pfd. pro Morgen und zwar im April, gewährt daſſelbe 
gleich im erſten Jahre, ſe nach der Bodenkraft und den Witterungs⸗ 
Verhältniſſen, 2—3 Schnitte, die ſich im folgenden Jahre, nachdem 
im Winter eine Jauchen⸗Düngung gegeben worden iſt, auf 4—5 
Schnitte fteigert, wobei zu bemerken iſt, daß dieſes Gras wegen 
feiner ſaftigen Halme vom Viehe gern geſreſſen wird und auf einen 


3 4 guten Milchertrag wirkt. Längere Zeit dauert dieſes Gras nicht 


aus und es erfolgt der Umbruch zu anderen Früchten, nachdem man 


8 einen Theil zum Samengewinn benutzt hat, welchen es im reichen 


Maße liefert. 


Viele Schriftſteller zählen eine Menge Gräfer auf, welche fie 
zum Anbau empfehlen, allein nach meiner langjährigen Erfahrung in 
dieſem Fache genügen die bezeichneten Arten vollſtändig, und da 
deren Samengewinnung ebenſo wenig ſchwierig iſt, fo entſprechen fie 
auch vollkommen der Praxis; zudem erhält man in jeder reellen 
und renommirten Samen: Handlung dieſe Gras-Arten geliefert, fo 
daß man bei Anlage der Samenſchule nicht in Verlegenheit kom— 
men kann. 

Die Zeit der Gräſerausſaat accommodirt ſich ganz den ſonſtigen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen und wird der Same entweder über 
Winter⸗ oder Sommergetreide ausgeſäet. Iſt bei einer Ackerwirth⸗ 
ſchaft es eingeführt, den Klee im Frühjahre ins Wintergetreide zu 
ſäen, dann iſt es vortheilhaft, die Gräſer ſchon im Herbſte mit der 
Getreide⸗Einſaat zu veranlaſſen, weil ſelbige, zu dieſer Zeit ausge⸗ 
ſaͤet, viel ſicherer aufgehen; nur iſt zu beobachten, daß der Same 
mit leichten Eggen und einmaligem Ueberziehen unterzubringen iſt. 
Die Kleeſaat folgt dann, wie bekannt, im zeitigſten Frühjahre, ob⸗ 
ſchon es kein Fehler iſt, den Klee mit den Gräſern im Herbſte aus: 
zuſäen, wenn die Saat noch ſo zeitig geſchieht, daß dieſelbe ſich ge⸗ 
höͤrig beſtocken kann, wodurch dann die ſunge Kleepflanze einen 
vollkommnen Schutz erhält und ſicherer als in der Sommerung vielen 
Uebelſtaͤnden entgeht, namentlich bei großer Trockenheit im Früh: 
jahre, wo ſo oft ein Ausdorren vorkommt. Der im Herbſt geſäete 
Klee geht mit ſeiner Wurzel ſchon ſo tief hinab, daß ihm Dürre 
im Frühjahre nie ſchaden wird, da auch die Ueberfrucht ihm zeitig 
großen Schutz gewährt, was bei Sommergetreide zu dieſer Zeit nie 
der Fall ſein wird. i 

Die Erfahrung hat bewieſen, daß Herbſtkleeſaaten vom Froſte 
nie leiden und wie hart die Kleepflanze im jungen Zuſtande ift, 
darüber ſind die Landwirthe wohl mit ſich einig, wenn ich denſelben 
vergegenwärtige, daß fie eine Ausſaat des Klee's im Wintergetreide 
ohne Sorge oft ſchon im Februar vornehmen. Welchen nachtheiligen 
Witterungs⸗Einflüſſen dadurch ſowohl der Same als die junge 
Pflanze ausgeſetzt ſind, liegt vor Augen, denn es quillt das Klee⸗ 
koͤrnchen nicht nur ſehr bald, ſondern bei eintretender Wärme zu 
dieſer Jahreszeit tritt auch der Keim hervor. In dieſem Zuſtande 
treten oft heftige, ſchneeloſe Fröſte ein und der Landwirth geräth 
darüber feines Klee's wegen nie in Sorge, weil ihm die Erfahtung 
gelehrt, daß er davon keinen Nächtheil hat. Wie um fo gefl 


erter 


ſteht eine im zeitigen Herbſte gemachte Kleeſaat da, die im Schutze 
der Weizen: oder Roggenpflanze ausgebildet und ſchon erſtarkt in den 
Winter tritt?! N 

Die Beſtellung unter Sommergetreide iſt hinſichts des Unterbrin⸗ 
gens der Grasſaat dieſelbe, wie die Herbſtſaat, nur muß der Gras⸗ 
mit dem Kleeſamen nicht vermiſcht, ſondern jeder für ſich ausgeſäet 
werden, weil im erſteren Falle ein ſehr ungleicher Stand ſich zeigen 


würde, da der Kleeſame vermöge feiner Schwere im Säaͤetuche oder 


der Maſchine ſich ſtets in der Tiefe befinden würde. 

Eine weitere Erörterung veranlaßt die Frage: Soll man die 
Kleegrasfelder eins oder mehrjährig benützen? 

Hier kommt es lediglich auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe an; 
ſachgemäß wird es dort erſcheinen, wo eine ausgedehnte Schafzucht 
getrieben wird, die Grasfelder zwei: bis dreijährig zu belaſſen, denn 
eine nahrhaftere, geſündere Weide wird unter anderen Verhältniſſen 
kaum geſchaffen werden konnen, und wenn ſo Manche glauben, daß 
eine zwei⸗ oder mehrjährige Benutzung ein Opfer ſei, das man der 
Viehzucht bringe, ſo iſt dies nicht der Fall, wenn man erwägt, daß 
eine gut beſtandene, dichte Raſenweide geeignet iſt, eine dreifache An⸗ 
zahl Vieh zu ernähren, alſo nur ein Drittel der Flache bedarf, wie 
bei den gewöhnlichen Brachweiden, mit etwas weißem Klee beſtellt, 
und dann iſt ferner noch zu berückſichtigen, daß vermöge der dichten 
Raſennarbe, durch die nachherige Fäulniß derſelben, dem Acker eine 


ſolche Kraft verliehen wird, daß das Gedeihen jeder darauf folgen: - 


den Frucht auch ohne Dünger ſtets geſichert iſt. 

Da nun die bezeichneten Gräfer, mit Ausnahme des Thymothee⸗ 
graſes, leicht zerfegbare Raſenſtöcke bilden, weil ſolche nur feine Haar: 
wurzeln haben, ſo iſt die nachherige Beſtellung, oft durch zwei Fur⸗ 
chen, ihrem Zwecke ganz entſprechend. Ferner fallen dem zweiten 
oder dritten Jahre keine Koſten der Grasanſaat zur Laſt, was auch 
nicht unerheblich iſt, nur wird vorausgeſetzt, daß bei einem mehr⸗ 
jährigen Liegenlaſſen der Acker in reinem und kräftigem Zuſtande 
niedergelegt wurde. 5 23734 le 2 

Außer den Halmfrüchten werden aber hinſichts ihrer Qualität 
der Anbau der Zuckerrübe und der Kartoffel den hoͤchſten Ertrag 
gewähren, die erſtere durch ihren hohen Zucker⸗, letztere durch ihren 
großen Stärke⸗Gehalt und die geringe Neigung zur Fäule. 

(Schluß folgt.) 
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Der ſranzoſiſchen Düngerwerthberechnung der Maitäfer laſſen wir 
noch eine deutſche folgen: J. Neßler (Wochenbl. des landw. Ver⸗ 
eins in Baden. 67) ſchätzt den Düngerwerth der Maikäfer auf Grund 
der von Muth gefundenen nachfolgenden Zuſammenſetzung, welche 
auch mit der Analyſe Stöckhardts im Weſentlichen übereinſtimmt: 

Waſſer 68,00 pCt. ö 
Org. Subſtanz 30,95 „ 
Mineralſtoffe 108 


- 


Stickſtoff 3.30 „ 4 pCt. Ammoniak 
Phosphorſäure 0,50 „ 
Kali 0,40 


pro 100 Pfd. auf 1 Fl. 50 Kr. = ca. 31 Sgr. 

Zum Tödten der Maikäfer und als Zubereitung derſelben zu 
Dünger empfiehlt der Verfaſſer folgendes Verfahren: 

Man taucht ſie mit einem Sack in einen Zuber mit einer Auf⸗ 
löſung von Eiſenvitriol (auf 100 Theile Waſſer 4 bis 5 Pfund 
Eifenvitriol), bringt fie dann in eine Grube und läßt fie darin lie⸗ 
gen, bis ſie zu faulen anfangen. Alsdann miſcht man ſie mit Erde 
und läßt ſie mit dieſer als Compoſthaufen liegen. 

Wir fügen zum Schluß noch die Notiz hinzu, daß im vorigen 
Jahre im Bezirk des landw. Centralvereins der Provinz Sachſen 
30,000 Ctr. Maikäfer geſammelt worden ſind. 

„Thuet desgleichen!“ — auf daß wir nach beendeter Flugzeit 
über ein ebenſo günfliges Reſultat gemeinſamen Wirkens berichten 
koͤnnen. JR, 


Zur Hagelverſicherungsfrage. 
II. 


Der erſte Artikel hat es wohl zur Genüge gezeigt, daß es uns 
nur darum zu thun ift, die Hagelverſicherungsfrage zu klären, und 
werden wir auch im Weiteren nach keiner Seite hin, was man ſo 
ſagt, Partel ergreifen. Eine ausnahms⸗ und bedingungsloſe Unler⸗ 
drückung der ſubjectiven Meinung wird man aber von uns ebenſo⸗ 
wenig erwarten, als ſie von einem dem Allgemeinen dienenden Preß⸗ 
organ ſtatuirt werden darf. In dieſer unſerer ſubſectiven Meinung 
iſt es begründet, daß vorläufig noch der größte Erfolg auf Seiten 
der Actiengeſellſchaften zu ſuchen iſt, d. h. der Erfolg des größten 
Geſchäftsumſatzes. Daß das Geſchäft eines Actieninhabers einer 
Hagelberſicherungsgeſellſchaft ein eben fo großes iſt, haben wir nicht 
behauptet. Die Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften werden aber in dem⸗ 
ſelben Augenblicke den Verſicherten eben ſo günſtige Prämien, wie es 
die feſten Prämien der Actiengeſellſchaften zur Zeit ſind, und viel⸗ 
leicht noch günstigere, gewähren können, wenn fie ihren Verſicherungs⸗ 


bereich weiter als bisher auszudehnen gelernt haben werden. Gerade 


die Verſicherung gegen Hagelſchaden kann nur reuſſiren, was Sicher⸗ 
heit anbelangt, verbunden mit niedrigſter Prämie, wenn die Ver⸗ 
fiherung Nehmenden über ein weites Ländergebiet ſich vers 


theilen und die Verſicherungsnahme eine allgemeinere als bisher 


geworden ſein wird. Heutezutage ſind oft zu Verſicherungen nur 
geneigt die Bewohner von Ländergebieten, welche erfahrungsmäßig 
oͤfters von Hagelſchäden betroffen werden. Aufgabe der Verwal⸗ 
tung einſichtsvoller Hagelverſicherungsgeſellſchaften bleibt es daher, 
ſolche Gebiete mit Höheren Prämien zu belaſten, als die im Durch⸗ 
ſchnitt bis dato erforderten. Eine Unterſtützung in ſolchem Vorgehen 
durch die Landwirthe ſelbſt, beſonders von der großen Mehrheit derer, 
welche nicht den für das Ganze ſchon gekannten Durchſchnitt der 
Hagelſchaden zu erleiden haben, würde nur ſchneller das bezeichnete 
Ziel erreichen laſſen. Nicht einen gleichen praktiſchen Erfolg ver 
ſprechen wir uns von der gebildeten Genoſſenſchaft zur beſſeren Ver⸗ 
ſicherung gegen Hagelſchaden, wie eine ſolche im Bolkenhainer Kreiſe 
gebildet iſt. Denn keine Geſellſchaft, ſei es Actien⸗ oder Gegenſeitig⸗ 
keitsgeſellſchaft, kann ſich z. B. dazu verſtehen, daß der behauptete 
Schaden durch Mitglieder der Genoſſenſchaft regulirt und feſtgeſetzt 
werden ſoll. Man kann nie Richter in der eigenen Angelegenheit ſein. 
Beachtungswerth aber bleibt gleichwohl das Vorgehen einer genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung, denn es trägt die Nützlichkeit der Verſiche⸗ 
rung gegen Hagelſchaden durch die oͤffentliche Discuſſton der Ein: 
richtungen der desſallſigen Geſellſchaften in erweiterte Kreiſe und regt 
zu weiterer, nutzbringender Discuſſion an. Was nun noch den 
Angriff anbelangt, welchen der Antrag Kiehl auf dem jüngſten Con⸗ 
greß norddeutſcher Landwirthe in Berlin auf die Coalition der Hagel: 
verſicherungs⸗Actiengeſellſchaften gemacht hat, ſo zielte derſelbe darauf 
hin, es für die Zukunft zu verhindern zu ſuchen, daß die Coalition 
in gewiſſer Beziehung die Hagelverſicherungs-Branche monopoliſire. 
Die Einrichtungen des norddeutſchen Bundes weiſen aber nirgends 
etwas Erkennbares nach, wonach jene Geſellſchaften im Beſitze der 
Ausübung eines Monopols ſich befänden. Der Bund läßt die Actien⸗ 
geſellſchaſten fortarbeiten, wie die Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften, und 
wir beſitzen von letzterer Gattung, in freieſter Entwickelung fort⸗ 
ſchreitend, genug in Deutſchland, um jener Concurrenz die Spitze 
bieten zu können; wir nennen nur die Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften in 


Berlin, jetzt doppelt vertreten, Greifswalde, Marienwerder, Schwedt 


O., Leipzig, Erfurt, Hannover u. f. w. Zwiſchen dieſen und den 
früher genannten 6 Actiengeſellſchaften hat Publikum freie Wahl. 

Das iſt aber eben kein Monopol. Wir Schleſter wiſſen 
aber den norddeutſchen Congreßantrag Kiehl beſſer zu würdigen. 
Nachdem ein von Herrn Kiehl verwaltetes Gut nebſt Vorwerk in 
den Jahren 1862, 1865, 1866 und 1867 von Hagelſchäden be: 
troſſen war und er, gegen feſte Prämien verſichert, dafür erhalten 
hatte 3700, 2800, 140 und bez. 3300 Thaler, wurde von den 
coalirten Actiengeſellſchaften beſchloſſen, jene fu über den Durchſchnitt 
vom Hagel betroffene Landſchaft mit einer verhältnißmäßig höheren 
Prämie zu belaſten. In Folge deſſen verſicherte 1868 Herr Kiehl 
bei einer Gegenſeitigkeitsgeſellſchaft und realiſirte bei dieſer einen 
Schadenerſatz von, wenn wir recht unterrichtet ſind, etwa 300 Thalern. 
Es will uns dünken, als wenn daher der Antragſteller bis dato 
durch das behauptete, aber nicht erwieſene Monopol nicht zu leiden 
gehabt hätte, denn er iſt verſichert geweſen und hat ſich da ver⸗ 
ſichert, wo er glaubte am beſten zu fahren. Das iſt aber eben 
wieder kein Monopol. Dieſer Fall zeigt aber eclatant, daß Gegen: 
ſeitigkeits⸗ und Aetiengeſellſchaften bei allen Vorkommniſſen 
Hand in Hand gehen müſſen, und was die Verwaltung betrifft, ſo 
können jene von dieſen noch nur lernen. 


Zum Congreß und den Ausſtellungen. 


n bequemer Ueberſicht finden wir aus den diverſen Programmen 
und Berichten zum Congreß und den Ausſtellungen der nächſten 
Tage alle weſentlichen Punkte zuſammengeſtellt im „Rübezahl, ſchle⸗ 
ſiſche Provinzialblatter“, wie wir bezüglich der früheren Hefte dieſes 

ahrganges bereits erwähnten. Auch in den neueſten Heften iſt damit 


fortgefahren. Gewiß wird es Vielen willkommen 52 fa über einzelne 
e 


* da man unmöglich alle die Beſtimmungen im Gedächtniß behalten 


ann, mit einem Blicke raſch Auskunft holen zu können. 
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0 Provinzial -Berichte. 
Saatenſtand im ſüdweſtlichen Theil des Kreiſes Oels. 


Der Stand der Saaten hat ſich in letzter Zeit im Allgemeinen 
leider ſehr geändert. Anfang April war Ausficht auf eine gute, volle 
Ernte der Winterſaaten vorhanden; die Galamitäten des Winters 
waren glücklich überſtanden (ausgenommen den engliſchen Blumen— 
weizen, der theilweiſe gelitten hatte), doch haben die im Monat April 
anhaltenden Nachtfröſte und kalten, trockenen Winde beſonders den 
nicht drainirten Feldern ſehr geſchadet; das Wintergetreide vergeht, 
ſtatt zu wachſen, und der Landwirth ſieht bittend zum Himmel, der 
ſein ewig blaues Zelt ohne jede Regenwolke über ihn geſpannt hält. 
— Anders ſieht es auf den drainirten, eultioirten und gedrillten 
Feldern der größeren Dominien aus. Hier wählt das Winterge⸗ 
treide üppig fort; durch das Behacken in jetziger trockener Zeit wird 
ihm die fehlende Feuchtigkeit zugeführt und damit alle Bedingungen 
erfüllt, deren eine Pflanze an Wärme, Feuchtigkeit und Luft bedarf. 
Somit fällt der beſſere und ſchlechtere Fruchtſtand in zwei ſcharf 
von einander getrennte Klaſſen, und während der undrainirte, naſſe, 
uncultivirte Boden bei diesjähriger Witterung vorausſichtlich wenig 
und ſchlechte Früchte liefern wird, iſt das directe Gegentheil bei den 
drainirten, cultivirten Feldern und gedrillten Saaten der Fall. 

Die Felder der Ruſticalen gehören zumeiſt der erſten Kategorie 
an, und dennoch iſt der kleine Grundbeſitzer trotz der augenſcheinlichen 
Ueberzeugung von dem beſſeren Stand der Früchte auf drainirtem 
Boden fo unglaublich ſchwer zu bewegen, ſein Feld drainiren zu 
laſſen. Selbſt das Angebot, Drain⸗Genoſſenſchaften zu bilden und 
ſo für billige Procente des aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu leihenden 
Geldes die Drainage feiner. Felder zu ermöglichen, will trotz aller 
Ueberredungskunſt noch nicht Eingang finden. 

So wie es mit dem Wintergetreide ſteht, ſo liefert auch ſchon 
das Ausſehen der Sommerſaaten und des Klee's auf den undrainir⸗ 
ten Feldern einen traurigen Eindruck gegenüber der friſchen Wachs: 
fähigkeit der jungen Pflanze auf den beſſer beſtellten Feldern. Es 
liegt demnach wohl auf der Hand, daß die Drainage ſowohl bei 
naſſer als bei trockener Zeit das erſte und wichtigſte Mittel iſt, die 
Feldproduction zu verbeſſern und beſſere Erträge zu ſichern. 

Otto Schönfeld. 


+ Niederſchleſien. [Ein Stamm Holſteiner in 9 
— H. Lehnert's iebimpork] dn dieſen Tagen hat der königliche 
Amtsrath Herr Bormann auf Schlauphof, Beſitzer Fürſt von Hohenzol⸗ 
lern K. H., von dem Herrn Hugo Lehnert auf Gr.⸗Hammer, Poſtſtation 
Jatznick, gelieferte „Holſteiner“ übereignet erhalten. Wir hatten Gelegen⸗ 
heit, zufällig auf der Bahn kurze Zeit dieſen hervorragend ſchönen Trans⸗ 
port durchmuſtern zu können und befinden uns 12 75 in der Lage, Nie⸗ 
derſchleſien 15 dieſer neuen Erwerbung beglückwünſchen zu können, aner⸗ 
kennend zugleich, daß Herr Bormann zu unſerer Hebung einen Schritt 
vorwärts gethan. Zum nunmehr nahe bevorſtehenden Breslauer Markte 
wird Herr H. Lehnert jum Verkaufe ausſtellen: 4 däniſche Pferde, 2 Wil⸗ 
ſtermarſchkühe mit 1 ſolchen Bullen, von der Shorthornrace je 1 Bullen, 
1 Kuh und 1 Kalbe, von der Hollanderrace einen Bullen, 2 Kühe und 
2 Kalben. Am 28. d. M. begiebt ſich derſelbe nach Amſterdam, Gonda, 
Tiel, Utrecht und Umgegend, um dieſen und andere Transporte ſelbſt ein⸗ 
zuleiten. Herr Lehnert hatte zwar auch Zuchtvieh des Oldenburger Stam⸗ 
mes mit angemeldet für Breslau, doch kann er dieſem Theile ſeiner An⸗ 
meldung nicht nachkommen aus Gründen, die außerhalb ſeiner Verant⸗ 
wortlichkeit liegen. l . 

Was aber die Lieferungen deſſelben an Zucht⸗ und Nutzpieh an- 
belangt, ſo 1 0 jüngſt durch ihn erhalten der Graf Stanislaus von 
Czarnecki auf Pakoslow und Herr von Moszewski auf Dſziewieszewo: 
beide ſind äußerſt zufriedengeſtellt, wie in gleicher Weiſe wir nur Anerken⸗ 
nung zollen hörten für die Lieferungen, welche nach und nach erhalten 
haben: der Oeconomierath Fleck, der Oberamtmann Kiepert, der Oberamt⸗ 
mann Karbe, die Rittergutsbeſitzer Plümke⸗Pinnow, Flügge, von Hoch⸗ 
wächter, Keibel, Band, Holz, üller, Fiſcher, Dr. Stroußberg u. A. In 
Breslau wird dem Publikum die beſte Gelegenheit zur Qualifications⸗ 
Beurtheilung der Lehnert'ſchen Lieferungen geboten werden. Während der 
Ausſtellung wird derſelbe Bahnhofſtraße 16 wohnen. 


Von Stober und Weide. „Den Tag nicht vor dem Abend loben“ 
oder „dem Glücke nicht trauen“ reſp. „dem andfrieden“ ſind alte land⸗ 
wirthſchaftliche Regeln, wie ſchon der letztere Ausdruck kundgiebt, viele 
Jahrhunderte zurückreichend und doch ſich immer neu bewährend; leider 
oft in ac wohlthuender Weiſe. Wenn erfahrene Landwirthe dem un⸗ 
gewöhnlich freundlichen April nach dem ſeltſamen Winter nicht viel Gutes 
zutrauten, dem „Donner über den kahlen Wald“, der „Stimme der Fröſche 
vor Georgitag“ u. ſ. w., ſo hatten fie nur allzu ſehr Recht. — Der 
30. April geht mit Eis und trockener Kälte in den Blüthenmai über; ob⸗ 
ſchon bewölkten Himmels, ohne alle Ausſicht auf Regen; nachdem alle 
Vegetation ſchon ſeit mehreren Tagen ſtille ſteht, vielmehr ſichtbar zurück⸗ 
geht, gie vor den Augen verliert“. Da können freilich weder Intelligenz 
noch Wiſſenſchaft helfen: nur unge Faun in die böfe Zeit. Man zau⸗ 
dert noch hier und da mit der Bo endung der Saatbeſtellung, nachdem 
die Gerſte recht buchſtäblich „eingeſtäubt“ worden, aber man kann doch 
nicht länger, warten; die Nostuſfeln wollen geſteckt, die Rübenkörner ge: 
legt, der Lein in die Erde gebracht fein u. |. w. Der wahre Freund der 
Landwirthſchaft darf ihr die ungünſtigſten Ausſichten nicht verhehlen; 
ſelbſt der tüchtigſte Wirth bekommt es ſchwer dieſes Jahr, wenn der ſtets 

ewünſchte Aufſchlag der Marktpreiſe auch nicht fehlen wird. — Dabei 
ehlt es jedoch nicht an Unternehmungsgeiſt in der Landwirthſchaft; haben 
die Bodenerkragstheorien von 200 Ctr. Kartoffeln ercluſtve Kräutig, 100 Etr. 
Wieſenheu, 12 Ctr. Roggen und 30 Etr. Stroh u. |. w. doch ihr volles 
Vertrauen und man kann kaum begreifen, wie einem Landwirthe ein Preis 
zu niedrig, eine Löhnung In hoch, eine Steuer zu ſchwer fein kann! — 
wie nicht alle Welt ihr Geld nur bei der Landwirthſchaft anzulegen geſon⸗ 
nen ſein kann. 8 

So wurde unlängſt der Morgen Land eines zwar ſehr rationell be⸗ 
wirthſchafteten Mittelgutes, aber doch kaum als lehmiger Sand 05 bezeich⸗ 
nen, mit 90 Thlr. bezahlt, während er im Steuertarif mit 48 Sgr. Rein⸗ 
Eile überhaupt der allerhöchſte Ertrag des Kreiſes mit 120 Sgr. ange: 
ſetzt iſt. Gegen die Entmuthigung des Landwirths hat die Fachpreſſe nicht 
einzutreten, wohl aber gegen Uebermuth und Selbſtüberhebung. Die 
Landwirthſchafts⸗Wiſſenſchaft unſerer Tage eg ſich des Ernstes von 
den Erz⸗Vätern Thaer, Block, Schwerz, des kleinen, aber ſehr guten 
Schnee, der noch dazu nur Dilettant war, und nehme die Dinge nicht 
wie ſie gewünſcht werden, ſondern wie ſie ſind. — Was alle Saaken, die 
noch zu vollziehen ſind, anbelangt, iſt die kluge Maxime des Engländers 
und Belgiers, die der Theilung, zu empfehlen; auch dürfte man zu 
dem Fehler des Schleſiers von allzu dichter Saat dies Mal ein Auge zu⸗ 
drücken. Es 119 7 im Augenblick zwar und N ſogar auch, und viel 
leicht werden ſich Mai und April in 1 ätzen berühren, aber kaum 


wird der Staub gelöſcht und die Baumblüthe vermiſcht ſich mit dem Schnee. 
— Das wäre nun ſonſt gar nichts ſo Seltenes, aber es ſieht doch etwas 
anders aus, als es ſollte. — Die Blüthen der Birnen⸗ und Kirſchbäume 
werden von Käfern abgefreſſen, wahrſcheinlich von ptinus pertinax, eines 
weitläuftigen, aber doch in ſeiner Activität dem Borkenkäfer nahe ver⸗ 
wandten Geſellen. — Bezeichnend iſt am Stobergeſtade der diesjährige 
Eifer für Buchweizen, dee ſonſt hier nie fehlen darf. Haben die Wieſen 
wenig oder gar nicht unter Waſſer geſtanden, dann muß die Tatarka oder, 
wie der Oberſchleſter im Unterſchiede von dem Polen ſehr intereſſanter 
Weiſe jagt: die e e Polygonum — geſäet werden. — Der 
graue Buchweizen koſtet bereits 4 Thlr. 20 Sgr. pro Sad, der gewöhnliche 
Thlr. 20 Sgr., und was man mit großer Sorgſamkeit beobachtet, ist, 
die Saat immer in Abſtufungen folgen zu laſſen, „damit jede Blüthe des 
8 ihren richtigen Tag treffe“; nach einer Redensart, die ihren 
chwer verſtändlichen, aber doch richtigen Sinn hat. — Als Grünfutter 
dürfte die Be wieder ihre guten Dienſte leiſten; denn ſchon wirbelt 
der Wind wieder Staub auf — den ſommerlichen Schnee der Steppen, 
des Heimathlandes der „Tatarka“. — n. 


Breslau, 3. Mai, [Das April⸗Heft des „Rübezahl“! bringt 
unter Anderem: 1 und Portrait des Herrn Landesälteiten 
Elsner von Gronow— Kalinowitz; Beſchreibung und Abbildung 


des vom Herrn Graf Hans Ulrich von Schaffgotſch erbauten neuen 
Schloſſes Koppitz bei Grottkau; Mittheilungen über Inſchriften und 
andere Geheimniſſe in Bäumen, ſowie fortgeſetzte Nachrichten über große 
Bäume in Schleſien, mit den Abbildungen des ſogenannten Lampersdorfer 
Fa enen und der großen Eiche zu Oswitz, einer der 
prächtigſten Deutſchland's nach Goeppert's Urtheil; — ferner: die Fagade 
und den Situationsplan des neuen Theaters in der Ohlauer Vorſtadt, 
nebſt Beſchreibung deſſelben. 


— INES URSESEESEREEREEEREEEENERSEIREEBEELTEREEEER ETAGE AEG 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 23. April. Die drohende Gefahr der Erhöhung der Spiri⸗ 
tusſteuer hat die Landwirthe veranlaßt, einmal von dem Rechte der Noth⸗ 
wehr Gebrauch zu machen, das ihnen wie allen Staatsangehörigen in 
der Petitionsfreibeit gewährleiſtet iſt: mehr als hundert Petitionen land» 
wirthſchaftlicher Vereine und einzelner Landwirthe haben beim Reichstage 
des Norddeutſchen Bundes die blehnung der Vorlage wegen Erhöhung 
der Spiritusſteuer beantragt. Die Frage, ob Maiſchſteuer oder Fabrikat⸗ 
ſteuer, iſt, wie unter dieſen Umſtänden nothwendig, einſtweilen in den 
Hintergrund getreten. Es find verhältnißmäßig nur wenige Forderungen 
er Umwandlung der beſtehenden teuerform erhoben worden. Man iſt 
ſelbſt in Kreiſen der entſchiedenſten Anhänger der Fabrikatſteuerform zu 
der Anſicht gekommen, daß dieſe Frage zur Zeit noch nicht reif zur 
Erledigung ſei; eine Anſicht, welche wir an dieſer Stelle als die unſrige 
bereits am 9. v. M. auszusprechen Gelegenheit nahmen. Nach unſerer 
Information wird der Reichstag vorausſichtlich nicht nur die in dem vor⸗ 

elegten Geſetzentwurf projectirte Steuererhöhung, ſondern die ganze 
Vorlage ablehnen. 
Neben der Spiritusſteuererhöhungsfrage iſt es in erſter Reihe die 


Vertretung der landwirthſchaftl. Inkereſſen, welche die Landwirthe 


beſchäftigt. i 
Man will eine ſolche nicht allein neben, ſondern auch in den gefeb- 

gebenden Körpern organiſiren. 

„In letzterer Beziehung liegt die Thatſache vor, daß der Verein prak⸗ 

tiſcher Landwirthe in München folgende Sätze als Wahlprogramm 

— 5 N - v Ban Landmwirthe für die bevorſtehenden Landtagswahlen 

aufgeſtellt hat: ; 

1). Weitere Fortſchritte auf dem Wege zum Freihandel inſofern, als für 
Deckung der ausfallenden Zölle vorgeſorgt iſt — Reform des Bun⸗ 

2 Veen d 8 fal Tarif 

r eſeitigung der Differential⸗Transport⸗Tarife der Eiſenbahnen 
a weil 1 den Handel und die HR 5 Willen 

erlaſſen. 

3) Schaͤdlicher als Eingangszölle laſten an vielen Orten Baierns ſtäd⸗ 
tiſche Abgaben, Stadtzölle, Eingangsgebühren, Anzeigſcheine, Lager: 
gebühren auf dem Handel. Ihre Beſeitigung oder Ermäsi ung ift 
eine der erſten Forderungen einer guten inneren Handelspotitit 

4) Auch unfere 5 ſind nicht überall correct, nach den For⸗ 
derungen des Handels, der zunächſt die kürzeſten Linien will, ange⸗ 
legt, am wenigſten in Berückſichtigung landwirthſchaftlicher Inter⸗ 
eſſen. Geeignete Lagerhäuſer an den Bahnhöfen der größeren 
Städte müſſen errichtet, die Lagerkoſten auch hier auf das zuläßige 
Maß gebracht werden. 

5) Dune en de des 8 Creditweſens nach den Be⸗ 
dürfniſſen der Neuzeit, Reviſion der Hypotheken⸗Geſetzgebung. 

6) ne le Intereſſenvertretung nach Kopfiabl 
und Beſitzgröße. 

7) Organiſation eines praktiſchen landwirthſchaftlichen Unterrichtes 
für Dorfgemeinden aus Kreis⸗ und Centralfonds, endliche Reviſion 
des Notariatsgeſetzes. Endlich ſind 

8) Minderung der Umſchreibungsgebühren nicht minder weſentliche Be⸗ 
dürfniſſe unſerer Landwirthſchaft, wie g 

9) Reviſion und Aenderung der Beſteuerung des ländlichen Grundbe⸗ 
ſitzes überhaupt. 5 

Auch in Berlin ſollen ähnliche Beſtrebungen vorbereitet werden; ob 
und in wiefern dieſelben zweckmäßig und zu Unterſtützen find, das. wird 
vorläufig noch als eine Frage zu betrachten ſein, die einer unbefangenen 
und gründlichen Erörterung bedarf. — (Nd. L. 
Geiſenheim, 27. April. Geſtern Hatte auf dem Schloſſe Johannis 
berg die Verſteigerung der v. Metternich ſchen Weine 708 ae 0 1858 
ftattgefunden, 17 ganze Stüdfäjler wurden einzeln zu dem Breite von 
909 bis zu 1930 Gulden zugeſchlagen, während 26 einzelne halbe Stüd« 
äfjer mit 1000 bis 2750 Gulden bezahlt wurden. Der 7 der 

erſteigerung dieſes koſtbaren Rebenſaftes, der wohl feine Vorgänger eines 
halben Jahrhunderts an Feinheit übertrifft, beläuft fi auf ca. 60000 Sudden. 


arm ] AVA K 
Vereinswefen. 


Brieg, 26. April. [Bienenzüchter⸗Verein.] Derſelbe feierte 
geſtern in der Glashalle am Thiel ſchen Eiskeller Hin beute Si 
tungsfeſt. Nachdem der Vorſitzende, Lehrer Loeber, die ſehr zahlreiche 
Verſammlung begrüßt, mehrere die Geſchäftsordnung berührende Angele⸗ 
genheiten erledigt, der Verſammlung auch über zwei aus dem königlichen 
Miniſterium für landwirt chaftliche Angelegenheiten zu Berlin bel ihm 
eingegangene Schreiben Mittheilung gemacht hatte, theilte er mit, daß dem 
Verein zur Gründung eines 3 eventuell zur Gründung eines 
Vereins⸗Bienenſtandes von mehreren Mitgliedern Geſchenke überwieſen 
worden find. Die Verſammlung 1 das neue Unternehmen des Vor⸗ 
ſtandes mit großer Theilnahme, welche ſich nach äußerſt lebhafter Debatte 
auch dadurch zu erkennen gab, daß nicht blos abermals freiwillige Geld⸗ 
Denen er ae ſondern eine Sammlung ergab ebenfalls ein ſehr er⸗ 
reuliches Reſultat, ſo daß an freiwilligen Gaben im Ganzen 12 Thaler 
7 Sgr. 9 Pf. dem Reſervefond zugewieſen wurden. Außerdem wurden 
dem Verein zur Gründung des Vereins⸗Bienenſtandes, der zu Rathau 
im Garten des Gutsbeſitzers Haniſch etablirt werden ſoll, von mehreren 
Seiten theils beſetzte, theils leere Bienenwohnungen, Schwärme, Ableger, 
eine italieniſche Königin, ein Ableger Krainer Bienen ꝛc. zugeſagt, fe daß 
die große Bereitwilligkeit und Opferwilligkeit vieler Mitglieder, zum 

des Vereins etwas thun u können, rühmende Anerkennung verdient. — 
Wenn nun auf dieſe Weiſe die Gründung des Vereins⸗Bienenſtandes als 
vollſtändig geſichert zu betrachten, mithin dadurch einem längſt gefühlten 
Bedürfniß abgeholfen worden iſt, ſo muß noch bemerkt werden, daß in der 
Perſon des Herrn Förſter Vogel der Verein einen Mann 9 bat 
der, wie er ſich freiwillig erboten, als lan an praktiſcher Imker ſich 
der Pflege des Vereinsſtandes auf's Angelegentlichſte annehmen wird. — 
Nachdem noch 2 Pfund des Bochara'ſchen Rieſen⸗Honigklee⸗Samens ver⸗ 
theilt, ein fröhlich Lied geſungen, und Todtengräbermeiſter Behr einen 
Vortrag „über Ablegerbildung auf einem und demſelben Stande“ lten 
hatte, wurde INFO daß die nächſte Vereinsſitzung Anfa uni in 
Loſſen, bei Gaſthofbeſitzer Scholz, 1 ge jolle, dann der Fragekaſten 
erledigt und am Schluß zur Verlooſung von 58 theils geſchenkten, theils 
aus der Vereinskaſſe beſchafften bienenwirthſchaftlichen Gegenftänden und 
Drucksachen zc. geſchritten, womit die äußerſt reiche Tagesordnung ihre 
Erledigung fand. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 

das Erb-, Lehn⸗ und Rittergut Halbendorf, Kreis Striegau, von der 
verw. Frau Commercienrath Websty, geb. Re 

5 an Serm Julius Bartich u Mt Sina, ramſta zu Wüſtegiersvorf, 
ie Ritterg er⸗ und Nieder⸗Waldau nebſt Landu % 
waldau, vom Rittmeiſter a. D. und De nalen v. Ae 15 aaf 
Metſchlau an den Domainen⸗Pächter Udo v. Kotze aus Berl 


Wochen ⸗Kalender. 
. S Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

n eſien: Mai 10.: Strehlen, Poln Wartenberg, 
EU Leobſchütz, Patſchkau, Peiskretſcham, Glogau, ade, ah a 
— .: Frankenſtein, Striegau, Bauerwitz, Carlsruhe, Kieferſtädtel, Gr. 
. — 12.: Bernſtadt, Hirſchberg. — 13.: Zülz, Hainau. 

n Poſen: Mai 10.: Schneidemühl. — 11.: Grätz, Kopnitz, Obornit, 

ogorzella, Schwerſenz, Budeyn, Gembic, Wiſſek, Znin. — 12: Jarotſchin 
charfenort. — 13.: Koſten, Pinne, Kions, Czerniejewo, Lopienno, Uscz. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 18. 


a Für die Redaction: O. Boll 
Druck — Graß, Barth u. Comp. (Wi. Fricke in Breslau. 
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Beſten 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½¼ Sgr. pro Sipaltige Petitzeile. 


Nr. 18. 


Das Schroot- oder Graham Brot. 

Unſer ſächſiſcher Correſpondent bringt hierrüber folgende 
Mittheilung: 

In Leipzig beſteht ein Verein für Naturheilkunde. In einer der 
jüngſten Verſammlungen deſſelben bildete die Brotfrage den Haupt: 
gegenſtand der Tagesordnung. Bekanntlich iſt — wie ein Leipziger 
Localblatt über dieſe Verſammlung berichtet — ſeit geraumer Zeit 
die Aufmerkſamkeit des Publikums für die Thatſache in Anſpruch 
genommen worden, daß bei der gewöhnlichen Brotbereitung aus 
gebeuteltem Mehle ein großer und durch ſeine chemiſchen Beſtand⸗ 
theile ſehr werthvoller Theil der Körnerfrüchte verloren geht. Von 
den Männern der Wiſſenſchaft, insbeſondere J. v. Liebig, wird in 
neuerer Zeit einer in Bezug auf die Ernährung ſo außerordentlich 
wichtigen Reform der Brotbereitungsmethode das Wort geredet und 
zugleich das Verfahren angegeben, wie das ſogenannte Kleienbrot her⸗ 
zustellen ſei. Daß dieſes Verfahren im Volke noch fo wenig Ver: 
breitung gefunden hat, liegt wohl zum Theil in der Schwierigkeit 
ſeiner Ausführbarkeit, zum Theil in dem Umſtande, daß es nicht 
leicht it, das richtige Verhältniß zwiſchen dem doppeltkohlenſauern 
Natron und der Salzſäure — die den Sauerteig erſetzen ſollen — 
zu treffen. Auch iſt man der Gefahr ausgeſetzt, Verunreinigungen 
der genannten Stoffe in das wichtigſte Nahrungsmittel zu bringen. 
Von den Vertretern und Anhängern der naturgemäßen Lebens- und 
Heilweiſe wird dagegen ſchon lange vor Liebig das Kleienbrot auf 
eine weit einfachere Weiſe bereitet, indem man Roggen: oder Weizen: 
ſchroot mit warmem Waſſer anmacht ohne jeden Zuſatz von Sauer⸗ 
teig und Hefe, und ſelbſt ohne Salz, der eigenen ſüßen Gährung 
überläßt und dadurch ein ausgezeichnetes, angenehm ſüß ſchmeckendes 
und lieblich riechendes Brot erhält. Dieſes Brot führt nach ſeinem 
Erfinder, dem amerikaniſchen Phyſiologen Graham, den Namen 
Graham ⸗Brot und zeichnet fi durch folgende Vorzüge von dem 
gewöhnlichen, aus gebeuteltem Mehle dargeſtellten Feinbrote aus: 

1) Der geſammte Nährſtoff des Korns wird dem Brote erhalten, 
da ein nicht unbedeutender Theil dieſes Naͤhrſtoffes mit der Kleie aus 
dem Mehl ausgeſchieden wird und dadurch dem Brote verloren geht. 

2) Das Graham-Brot it nahrhafter, weil in demſelben die 
chemiſche Miſchung der Nährſtoffe eine günſtigere iſt. 

3) Das Graham⸗Brot iſt geſünder, weil es keine Säure enthält. 

4) Das Graham⸗Brot iſt verdaulicher, denn die Kleie bildet in 
der Brotmaſſe eine Menge den Teig durchſetzende Scheidewände, 
welche den innigen Zuſammenhang — das Zuſammenkleben — 
unterbrechen und dadurch der Brotkrume eine leichtere Theilbarkeit 
verleihen. Ferner wirkt die Kleie mechaniſch reizend, anregend auf 
die Speichel⸗, Saft⸗ und Schleimdrüſen des Mundes und Schlun⸗ 
des, der Speiferöhre und des Magens, der Därme und alſo des 
ganzen Verdauungsſchlauches. 

Obwohl dieſes Schrooibrot in Leipzig von mehreren Bäckern 
bereits verſuchsweiſe hergeſtellt und verkauft wurde, ſo hat deſſen 
Bereitung in ſeiner echten Güte doch noch nicht recht gelingen wollen. 
Zum großen Theil mag dieſes Mißlingen wohl darin ſeinen Grund 
gehabt haben, daß es ſehr ſchwierig iſt, einen Müller für Lieferung, 
eines wirklich guten Schrootmehles zu finden. Um ſo freudiger iſt 
es zu begrüßen, daß es gelungen iſt, einen Bäcker in einem benach⸗ 
barten Dorfe für Herſtellung des echten Graham-Brotes zu gewinnen. 
Die von demſelben vorgelegten Probelaibe fanden allſeitige Aner⸗ 
kennung und Befriedigung. 


Mittel, ſchon Anfangs Juni feſten Kopfkohl zu ernten. 
Wenn der Samen des ſpitzen weißen Winnigftädter, ſowie jener 
des großen, glatten, weißen Braunſchweiger Kopfkohls Mitte Auguſt 
geſäet und in der zweiten Hälfte des September verpflanzt wird, 
können dieſe beiden Sorten ohne Bedeckung durchwintert werden und 
geben dann im nächſten Jahre früh (Anfang Juni) ſchon feſte Köpfe. 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Breslau, 5. Mai. [Producten⸗Wochenbericht.] Die Witterung 
zeigte ſich der Jahreszeit angemeſſen veränderlich, wir hatten mehrere ziem⸗ 
ſich kalte Nächte bei eingetretenem Nordwinde, die manchen noch ſchwachen 
Pflanzen, wie Rüben, Bohnen u. dgl. nachtheilig geweſen ſein dürften, für 
die Getreide⸗Saaten würde ſich ein derartiger Einfluß jedoch kaum bebaupten 
laſſen, vielmehr tollen ſich dieſelben durch die kühlere Temperatur gekräftigt 
baren. Geſtern find dieſelben durch einen warmen Regen erquickt worden. 

Der Waſſerſtand blieb im langſamen Fallen, fo daß der Schiffſabrtsver⸗ 
kehr bei mangelndem Kahnraum beſchränkter wurde und ſich der Stand der 
Frachten beſeſtigte; man zahlte für 2125 Pfd. Getreide zuletzt nach Stettin 
bis 2% Thlr., nach Berlin bis 3 Thlr. bei 5 Wechen Lieferzeit. 

Der Geſchäſtsverkebr im Getreidebandel des bieſigen Plotzes verharrte in 
del nun wiederholt beklagten Luſtloſigkeit, fo daß ſich Preiſe eher niedriger 
ſtellten. 

Weizen bat in den erſten Tagen der Vorwoche 2 Sgr. im Preiſe nach⸗ 
gegeben, bei ſchwachen Zufuhren zeigte ſich die Stimmung zuletzt jevoch wie⸗ 
der günſtiger und bot dem Preisrückgang ein Halt. Am heutigen Markte 
galt bei vermehrter Frage pr. 85 Pfd. weißer 68 bis 78 Sgr., gelber barter 
6772 Sgr., milder 72—74 Sar., feinſter über Notiz bezablt. — Roggen 
gewann gleichfalls am Laudmankt, zumeiſt in Folge der Witterung, feltere 
Haltung. Am heutigen Markte galt bei feſter Stimmung per 84 Pfund loco 
59—61 Sgr. Im Lieferungsbandel wurde mit dem Eintritt der kälteren 
Witterung die Preisermäßigung der erſten Tage der Vorwoche ſchnell wieder 


eee 


Kunst- und Musikalien-Handlung, 
Pianoforte-Magazin, 


CCC 


Lapidar-Theer. 


Eine vorzüglich bewährte Compoſition zum waſſerdichten Ueberzuge en Art Bedachung, 
beſonders alter und neuer Pappdächer, wetterfeſtem Anſtrich auf Eiſen, Holz und Mauerwerk ꝛc. | 5 
Der Tbeer iſt beſonders eigenthümlich und empfehlenswerth dadurch, daß derſelbe ſchnell 3 Fön 
trocknet, auch beim ſtärkſten Sonnenbrande nie läuft, allen Einflüſſen des Wetters vollſtändig e e , Aunige 
widerſteht und in kürzeſter Zeit eine harte Kruſte bildet, die nie reißt und jeden beliebigen 
Farbe⸗Anſtrich zuläßt! Ueber die ſeit Jahren bewährten vorzüglichen Eigenſchaften liegen 


die allſeitig anerkennendſten Zeugniſſe zur Einſicht bereit. 


Um entfernteren Gegenden den Lapidar⸗Theer zugängig zu machen, liefere ich ſtatt 


deſſelben auch die zur Bereitung nöthige Ingredienz. 


Bei Entnahme bitte um Angabe, welchen Zwecken der Theer dienen ſoll. 
Wilhelm Matthée, Magdeburg. 


Maracaibo (Pflanzer⸗Hüte), von 5 bis 10 Thlr. 


[329] 
die feinſten, 


le, 


1: nur allein zu den fo auffallend billigen Preiſen. 


bis 2½ Thlr. die feinſten, 


J. Eliason's Hulfabril, 


Schmiedebrücke 50, vis-ä- vis dem goldenen Zepter. 
Auch werden daſelbſt in ſehr kurzer Friſt Cylinder⸗, Filz⸗, Stoff⸗, Panama⸗, Stroh: 


5 und Roßhaar⸗Hüte moderniſirt, gefärbt und gewaſchen. 


N yon 


Teen 
THEODOR LICHTENBERG, | 


A Musikalien-Leih-Institut, Leihbibliothek, E 


Breslau, Schweidnitzerstr. 30, vis-a-vis dem Theater. 


Panama echt amerikan., 1½ bis 5 Thlr. die feinſten, 
Palme, Roßhaar, Stroh und Stoff, von 15 Sgr. 


Cylinder, von 1˙½ bis 3 Thlr. die feinſten, 
Filz, von 25 Sgr. bis 2½ Thlr. die feinſten, 


391 


l ER NT 1. Etage, vis 
39 Ecke der Altbüßerſtraße, befindet. 


Während der Ausſtellung 


ſind elegant möblirte Zimmer, in nächſter 


ähe des Ausſtellungsplatzes zu vermiethen 


Singer zu erfragen. 


200 Stück Schafe, 
theils Mütter, theils Schöpſe, geſund und 
kräftig, ſtehen wegen Wirthſchaftsänderung K 
nach der Schur zum Verkauf. 
Dom. Sorgau⸗Herzogswalde bei Grottkau. 


Southdown 


ſprungfähige Vollblut⸗Böcke ſtehen auf dem 
Dom. Gr.⸗Neudorf bei Brieg zum Verkauf 


Einige tauſend Gentner Spodium 
und 66% Schwefelsaure 


ſucht das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Gr.⸗ 
Glogau. 331] C. v. Schmidt. 


Zwei oder drei Knaben finden gewiſſenhafte 
Peuſion bei Linke, Lehrer an der evangel. 
Mittelſchule, zur Zeit Gräbſchner Verbindungs⸗ 
ſtraße Nr. IIc. [359] [341] 
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Um den ſo vielfach vorkommenden Mißbräuchen reſp. Verwechſelungen unſerer Firma 
n u begegnen, die wiederholt ergebene Anzeige, daß ſich unfere 


zes“ Meubles-Halle a: 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter 


39, Albrechts ſtraße 39, 
-à- vis der Königl. Bank, 


ay 
wird auf dlesjäbrigem Maſchinenmarkie in Thätigfeit zu ſehen fein und der Beachtung aller 
Induſt ielen, welche in ih ter Fabrikation großen Waſſerbedarf haben, empfohlen. 
Desgleichen empfehle ich Fildſchmieden mit Ventilatorgebläſen in verſchierenen Größen, 
bereits vielſach erprobt und bewährt, ſowie geräuſchloſe Ventilatoren und Exhauſtoren. 


C. Kayser, Civil⸗Ingenieur, Noſenthalerſtraße 1. 
Grosses Lager von Delicatessen 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition:“ 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


6. Mai 1869. 


eingebolt. Geſtern waren die Notirungen in Folge des eingetretenen Nenn: 
wet ers jedoch weder für Termine nie riger; pr. 2000 Pfund vr. d. Mopat 
47% Thlr. Br. u. Gld., Mai⸗Juni 47 / — 1 Thlr. bez., Juni⸗Juli 47 Thlr. 
bes, u. Gld., Juli⸗Auguſt 45% Thlr. Gld., Sept October 46 Thlr. Br. — 
Mehl wurde zu unveränderten Preiſen wenig beachtet. Wir notiren ver 
Etnr. unverſteuert Weizen 1, 37 —4 Thlr., Roggen⸗ 1. 3 —3 % Tele, 
Hausbaden: 3, —3% Thlr., in Partien billiger erlaſſen Roggen⸗Futtermehl 
52.54 Sgr., Weizenſchaalen 40—42 Sgr. — Gerſte blieb in gedrückter 
Stimmung, bei der ſich insbeſondere mittlere und geringere Qualitäten ver⸗ 
nachläſſigt zeigten. Wir notiren heute per 74 Pfd. 48 — 53 Sgr., weiße 
55—57 Sgr., feinfte über Notiz bezahlt, per 2000 Bid. per Mai 47 Thlr Br. 
— Hafer zeigte ſich bei ruhiger Kaufluſt gut preishaltend. Wir notiren per 
50 Pfd. loco galiziſcher 34—36 Sgr., ſchleſiſcher 37 —30 Sgr., feinſte Sorte 
über Notiz bez., per 2000 Pfund per Mai 43% Thlr. Br. u. Gld., Juni⸗ 
Juli 49% Thlr. bez. u. Br. 

Hülſenfrüchte erfubren keine weſentliche Aenderung. Kocherbſen wur⸗ 
den wenig beachtet, per 90 Pfd. 65 bis 72 Sgr. Futtererbſen 53—64 Sgr. 
Wicken find 55-60 Sgr. pr. 90 Pfund zu notiren. Linſen, kleine, 
70-80 Sgr., Voz bögmiſche 3—3% Thlr. Bohnen wurden wenig offerirt 
und ſind pr. Pfund 65 —78 Sgr., ſchleſiſche 82 —88 Sgr. zu notiren. 
Pferdebobnen pr. 90 Pfund 50-60 Sgr. Luplnen pr. 90 Pfund 52 bis 
6 Sgr. Buchweizen 53—56 Sgr. pr. 70 Pfd. Kukuruz (Mais) war 54 
ne 505 Sgr. pr. Centner offerirt. Noher Hirſe nominell 53—58 Sgr. pr. 

Weißer Kleeſamen wurde nur in mittleren und geringen Qualitäten 
zugeführt, die jedoch in Ermangelung anderer mehr Beachtung fanden und 
bei vermehrtem Umſatz bis % Thlr. höher berahlt wurden. Wir notiren 
r ap fein⸗mittel 10½ —17% Thlr., mittelfein, fein und bochſein 1734 
bis Thlr. pro 100 Pfund. — Mother Kleeſamen blieb im Preiſe gut 


behauptet. Wir notiren gering die mittel 9% bis 1144 Thlr, feinmittel 


bis hochſein 12—14 Thlr. pr. Ctur. — Schwediſcher Klerfamen iſt bei 
kleinem Angebote und Umſatz 16—23 Thlr. zu notiren. — Thymothee war 
ohne alle Beachtung und iſt nach Qualität 5 ½ bis 6% Thlr. pr. Centner 
nominell zu notiren. 

Oelſaaten blieben ſehr belanglos zugeführt, ſo daß Preiſe nur nominell 
zu notiren find und zwar pr. 150 Pfund brutto Winterraps 199 —2 90 bis 
215 Sgr., Winterrübſen 187—209 Sgr., Sommerrübſen 183 — 202 Sgr., Lein⸗ 
dotter 163 bis 173 Sgr. bezahlt. Hanſſamen war wenig zugeführt, ailt pro 
60 Pfd. brutto 63—68 Sgr. — Senf 6½—7 , Thlr. pro Ctnr. — Schlag⸗ 
lein war im Allgeweinen gut behauptet. Wir notiren heute pr. 150 Pfund 
6% — 64 bis 6% Tölr., feinſter über Notiz. — Napskuchen waren voll⸗ 
kommen behauptet und wurden mit 66 —68 Sgr. pr. Ctr. bezahlt. — Le in⸗ 
kuchen 82—86 Sgr. pr. Ctnr. 

Nüböl bat an den auswärtigen Märkten in Folge der warmen, trocknen 


Witterung lebbafte Beachtung gefunden und haben ſich demzufolge auch hier 


im Laufe der Vorwoche Preiſe aller Sichten %—1 Tblr. pr. Centner böber 
geſtellt und wor der Umſatz Belebter. Unter denſelben Urſachen war zuletzt 
jedoch die Stimmung für Rüböl ermattend und waren insbeſondere Preiſe 
ür ſpätere Termine weichend; pr. 100 Pfd. loco 10% Thlr. Br., vr. dieſen 
tonat 10% Thlr. bez., Mai⸗Juni 10½ Thlr. bez., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., 
Sept.⸗Oct. 10% — “ — % Thlr. bez. u. Br., Oct.⸗Nob. 11%, Thlr. Br., 
Nobember⸗December 11 Thlr. Br. 5 
Spiritus bat bei vorherrſchend matter Stimmung im Laufe der Woche 
keine weſentliche Aenderung der Preiſe gezeigt, weil dieſe durch anhaltende 
Deckungskäufe auf zeitherigem Standpunkt erhalten werden, obwohl der Abs 
zug von Sprit und Spiritus gänzlich mangelt. Zuletzt galt dei matter 
Stimmung pro 100 Quart à 80 % Tralles loco 15% Thlr. Br., ½ Gld., 
pr. dieſen Monat 15% — 7 Thlr. bez. u. Gld., Mai-Juni 15%,—% Thlr. 


bez. u. Gld., Juni⸗Juli 15% Thlr. Br., Juli-Auguſt 16. — 16 Thlr. bez. u. 


Br., Auguſt⸗September 16% Thlr. Br. 
Kartoffeln 20—28 Sgr. pr. Sack & 150 Pfd. — Heu 32% bis 40 Sgr. 

pr. Cinr. — Strob 9 

dis 20 Sgr. pr. Schock. — Butter 20—24 Sgr. pr. Quart. 


E122 ĩ ͤ d a0 ᷣ c 


Landwirthſchafts ® Beamte, [255] 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 


Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunkt zu ertheilen. 
Breslau, Paradiesgaſſe 10 b. 1. Bollmann, früber Gutsbeſiger. 


89 


r 


297 


Ausbildung auf dem Lande 


Z. Fähndrichs- u. Freiwilligen-Examen. 


Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn). 


Pıospecte gratis. Pension 400 resp. 300 Thlr. pro Jahr, 278] 


Sers Patentpumpe ohne Ventilschlag 


1299] 


und Südfrüchte 


empfiehlt 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79, zu den 2 goldenen Löwen. 


5 — 10 Thlr. pr. Schock a 1200 Pfund. — Eier 18. 


5 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali Fabrik 
von Dr. A. Frank 


Paris 1867, 
für Kali⸗Präparate. 


Claſſe 44 Goldene Medaille 


Metz 1868. Goldene Medaille für 


empfiehlt zur nächſten 
p 


empfehlen den 


für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 


Kalidüngemittel. N N 
eſtellung, ſowie zur Wieſendüngun 


ndon 1862. 
Mention honorable 


Der 
Bereitwilligkeit ertheilt. 


Superphosphat 


Guano, Chiliſalpeter, 
iſt vorrãthi 
und Marien⸗Hütt 


Depot 


Phosvho· G 
Unſer Eſtremadura⸗ 


chenkohle 


von H. 


ur Srühjabrö-Beftellung, 0 
uano mit 24—3 p 


eriren 


arate unter Garantie des Gehaltes. 


in Staßfurt 
und Ko 


aus Baker⸗ Guano, ſowie aus Kno⸗ 


(Spodium), Peru⸗ 


Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. 
reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
e bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


J. Merck & Co. 


in Hamburg. 


wir: 


ir: 
t. leicht löslichem Stickſtoff, 
mit 19—20 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. 


Superphosphat Nek han 


cht loslich. 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 2. 
Reviſion der Superphosphatfabril der Handelsgeſellſchaft 


C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei 


eſondert 1800 Centner Superphosphat von Baker⸗Guano zum 


Am 22. April waren abg 
chſchnittsprobe enthält ſolgende Menge in reinem Waſſer leicht 


Verſandt aufgelagert. Die Dur 


Iösliche Phospborſäure: 


nach Beſtimmung J. 18,50 
nach Beſtimmung II. . 18,53 
im Mittel . 18,51 


Saarau. 


x 
* 


% 


Die Verſuchsſtation des Tandwirthichaftl. Central⸗Vereins für Schleſien. 


Ida⸗Mari 


enbütte, den 30. April 1869. [328] 


Dr. Bretſchneider. 


Die Ausstellung in Breslau 


wird so viel des Beachtenswerthen bieten, dass wir uns zu einer eingehenden Beurtheilung 


unserer Ziegel- und Torfpressen schon j 


haft zu machen, bei denen unsere Maschinen seit längerer 
auch gereigt, eine eingehende Besichtigung zu veratatten. 


Schlüter 
Maschinenfabrik in B 


etzt erlauben nachbenannte Besitzer nam- 


Zeit in Betrieb, und welche 


358] 


Maybaum, 


erlin. 


1) bei Herrn w. Stockhausen auf Banmziegelei in Cavallen bei Hundsfeld: 
1 Ziegelmaschine für Pferdebetrieb, 
2) auf der Domaine der Königl. Landw. Akademie Proskau zu Proskau: 
1 Ziegelm, für Pferdebetrieb. 


3) 


4) bei Herrn 
5 


auf den Graf Püekler’schen Kalkbrennereien — „Adly’s Segen“ 
bei Gogolin: 1 Ziegelm. für Dampl betrieb. 


Maurermeister L. Höniger in Ratibor: 1 


1 Ziegelm. für Pferdebetrieb. 
6) auf der Ziegelei des Herrn C. Auras in Breslau, Kl, Holzgasse Nr. 1: 
1 Ziegelm. für Pferdebetrieb. 


7) bei Herra Rittergutsbesitzer Henri Havend 


auf Bl 


1 Ziegelm, für Pferdebetrieb. 
8) bei Herrn Rittergutsbesitter Heinemann auf Maserwitz bei Maltsch: 


9) bei Herrn Gutsbesitzer O. Poh 
1 Ziegelm. 

10) bei Herrn 
/ 1 


11) auf Dominium Gr.-Lissen 


12) bei Herrn 


1 grosse Röhrenpresse für Wasserleitungsröhren, 


Ziegelm, für Pferdebetrieb. 


für Pferdebetrieb. 
Rittergutsbesitzer v. Klitzing auf Kolzig 
Ziegel- und Torſpresse für Pferdebetrieb. 


Rittergutsbesitzer v. 


Ziegelm. für Pferde- und Dampfbeirieb und 


24 Zeil Welte pressend, 


— in Gorasdze 


Ziegelm. für Dampl betrieb. 


bei Herrn Maurermeister E. Schiller in Ober-Peilau I. bei Gnadenſrei: 


umerode bei Maltsch: 


lentz auf Mallmitz bei Lüben p. Liegnits: 


bei Kontop: 


bei Driebitz: 1 Ziegelm. für Pferdebetrieb, 
Lengerke auf Teicha bei Rietschen: 


bis 


13) bei Herrn Gutsbesitzer Zitelmann auf Grabig bei Sorau: 
1 


14) bei * 


Ziegelm. für Plerdebetrich. 


Ziegelm. für Pferdebetrieb. 


Rittergutsbesitzer Altmann auf Dubrau bei Priebus: 


15) bei Herrn Rittergutsbesitzer A. Gasenrd in Golschwitz bei Schurgast: 
1 Torfpresse für Dampfbetrieb. 


16) 


1 Torfpresse für Pferdebetrieh. 
17) bei Herrn Graf Mwileeki auf Dobrojewo bei Wronke: 
2 


grosse Torfpressen für Dampf beirieb. 


bei Herrn Graf S. Plater auf Wroniawy bei Fraustadt: 


18) bei Herrn V. Bethmann-BHollweg auf Runowo bei Nackel: 
1 Toripresse für Pferdebetrieb. 

19) bei Herrn Amtsrath Palm auf Olusz bei Buk p. Posen: 
1 


20) auf den T 


empfeblen 


wir den Herren Landwirthen S 


grosse Torfpresse für Dampf betrieb. 


orfgrähereien der Stadt Bunzlau: 2 Torfpressen für Dampf betrieb. 


Zur Saat⸗Beſtellung 


Fabrikate unferer neu ereirten chemiſchen Dünger⸗Fabrik 


Feinſtes gedämpftes 


Stidftoff, 48—49 pCt. phosphorſ. Kalk, nur 2 


Knochenmehl 


chleſiens und der angrenzenden Provin, en als 
ach [526] 


zun 


Nr. 


N „(enthält 4,2 — 4,5 


—4 pCt. Sand, Staub ıc.), 


- Ged. Knochenmehl Nr. Il. (daſſ. als feiner Gries auf beſ. Verlangen), 
es chem. präparirtes Knochenmehl (obiges mit 26—28 


Procent cone. Schwefelsäure aufgeſchloſſen) 


Feinſt 


Antonienhütte O/S., im April 1869, 


Die gräfl. Hütten⸗Verwaltung. 


Beſten weißen Zuckerrüben 


in größter Reinheit unter Garantie des Gehaltes und zu zeitgemäß billigften Preiſen. 


Samen, 


alle Sorten Futter⸗Runlelrüben, Klee, Gras: und 
Wald⸗Samen, Rieſen⸗FJutter⸗ und Speiſe⸗Möhren, 
Amerikanischen Rieſen⸗Mais, Saat⸗Leinen ze. 


offerirt in friſcher keimfähiger Waare: 


355] 


ausgeführt. 


von A. Fischer, 


i Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig, 1. Stock 
empfiehlt die größte Auswahl fertiger Schuhe und Stiefeln. — Beſt 


Das Schuh- und Stiefel⸗Magazin 


ellungen werden prompt 
[311] 


üngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magne 
1 — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 

Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung . er Preis für Kalidün 

Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von 0 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


S ee ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreife und Diplome ausgezeichneten 


Kalidünger. 


angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ic. werden mit größter 


mittel. 
midt's ländwiethſchaftliches Inſtitut. 


anbauen, wenn man die erſten Vorfrüchte 


Paris 1807. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


aprã ; 
224] 


[225] 
Paris 1867, 
Medaille für dende Kalidünger 
aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Soeben erſchien in unſerm Verlage: 


Die Reformen 


auf dem 
Gebiete des Immobiliar- 
Jachenrechts 


nach dem Entwurfe eines Geſetzes „über 
den Eigenthumserwerh und die dingliche 
Belaſtung der Grundſtücke, Bergwerke und 
und ſelbſtändi en Gerechtigkeiten“, in 
Verbindung mit dem Entwurfe einer 
ypothekenordnung. 
Syſtematiſch dargeſtellt und erörtert 


Carl Hübner, 


Königl. Suftizratß u. Schlef. Generallandſchafts⸗Syndicus. 
5 Bogen. Preis 12 Sgr. 


Ferner empfehlen wir: 


Leitfaden für die qualitative und 


i quantitative 
agriculturchemiſche Analyſe 
mit ſpecieller Anleitung zur 


t landwirt 
Unterſuchung lan ori ett wichtiger 


Zum Gebrauch bei den analytiſchen Arbeiten 
chemiſchen Laboratorium 


im 
Dr. J. Krocher 


I 
Profefjor an der Königl. Preuß. Academie für Landwirthe 
zu Proskau. 1 
3. verm. Auflage. 12 Bogen. Preis Thlr. 


A. Goſohorsky's Buchhandlung 


(L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Bekanntmachung. 

„Das der hieſigen Stadt Commune gehörige, 

im Görlitzer Kreiſe, unweit der Eiſenbahn⸗ 

0 Nauſcha gelegene Vorwerk Sten⸗ 

er ſoll öffentlich meiſtbietend verkauft wer: 
den. Hierzu iſt ein Termin auf 

Montag, den 10. Mai c., Nachmit⸗ 


h ags 1 Uhr, 
im Forſthauſe zu Rauſcha anberaumt, wozu 
wir Kaufliebhaber einladen. 

Das Vorwerk Stenker enthält: 

Morgen I OR. Hof: und Bauſtelle, 


8 Garten, 
174 76 s der, 
24 x 46 Wieſe, 
57 P 2 u 
2 . 34 räben u. Gewäſſer, 
9 x 125 Wege, 


270 Morgen 22 R., 
ſowie die erforderlichen Gebäude in gutem 
Bauſtande. 
Die Verkaufsbedingungen, das Verzeichniß 
der Abgaben und Laſten, das Vermeſſungs⸗ 
Regiſter und die Karte von den Realitäten, 
können in unſerem III. Bureau eingeſehen 
werden. Abſchriften von den Bedingungen 
werden auf Verlangen ertheilt. 5 
Görlitz, den 8. März 1869. 1270] 
Der Magiſtrat. 


Nutzbringend für 


Land⸗ und Ackerwirthe!! 
Englischer 


Futter⸗Rüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreich⸗ 
ſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 
werden 1 bis 3 Fuß im Umfange groß und 
5, ja 10 bis 15 Pfd. ſchwer, ohne Bearbei⸗ 
tung, denn ſie verlangen weder das Hacken 
noch das Häufen, da nur die Wurzeln in der 
Erde wachſen, die Rübe aber wie ein Kohl⸗ 
Rab über der Erde ſteht. Das Fleiſch dieſer 
Rüben iſt dunkelgelb, die Schale kirſchbraun, 
mit großen, faftreichen Blättern. 

Vorzüglich kann man dann die Rüben noch 


0 genommen hat, 5. B. nach Grün⸗ 
utter, Frühlings⸗Kartoffeln, Raps, Lein und 
Roggen. Geſchieht die letzte Ausſaat in Rog⸗ 
genſtoppel und bis Mitte August, jo kann 
man mit Beſtimmtheit einen großen Ertrag 
erwarten und mehrere hundert Wispel an⸗ 
bauen. 5 344] 

Auch wird der Verſuch lehren, daß dieſer 
Rübenbau zehnmal beſſer iſt, als der Runkel⸗ 
und Waſſerrüben⸗Anbau, da nach der Nil: 
benfütterung Milch und Butter einen feinen 
Gefbmad erhalten, was bei Waſſerrüben nie: 
mals der Fall iſt; auch als A. e e 
nimmt dieſe Rübe die erſte Stelle ein. Das 
Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 
2 Thlr. und werden damit ſſpei Morgen be: 
ſäet. Der Ertrag iſt pro Morgen ca. 230 
bis 260 Scheffel. Mittelſorte 1 Thlr. Unter 
J Pfund wird nicht verkauft. Es offerirt 
dieſen Samen 


Ferdinand Bieck i. Schwedt a O. 


Fraukirte Aufträge werden 
mit umgehender Poſt expedirt, und 
wo der Betrag nicht beigefügt, wird 
ſolcher per Poſtvorſchuß entnommen. 


Ein Eleve reſp. Volontair der Land⸗ 
wirthſchaft findet ſofort eine Stelle in 
Neuhof bei Kaukehmen, Oſtpreußen. 


übernommen. Sie können von mir aus 


Kälber und Bullen: 


Groß⸗Hammer pr. Jatznick Bahnſtation), Kreis Uckermünde. 


Auf ganz vorzügliche direete Verbindungen und auf meine in zwanzigjähriger Thätig- 


keit als Landwirth erworbenen Erfahrungen geſtützt, habe ich die Lieferung von 


Milchvieh, Zugvieh und Pferden 


erſter Hand bekommen: Holſteiner (Wilſter Marſch), 
Tondern, Angeln, Holländer, Oſtfrieſen und Oldenburger Kühe, Kalben, 
Tonderſche, Bairiſche, Voigtländer, Egerthaler und einheimiſche Zug⸗ 
Ochſen; Däniſche, Holfteiner, Hanndverſche und Preußiſche Pferde (auch Fohlen) und gebe 
ich bei meinen Lieferungen jede in der Billigkeit liegende Garantie. } 
Ich übernehme ferner die Vermittelung von Verkäufen von Thieren aus reinen, 0 
edlen, einheimiſchen Zuchten, ſowohl von Pferden und Rindvieh, als auch von Schafen 
und Schweinen, und bitte um gütige Aufträge. 
Ich empfehle mich ferner zur Vermittelung von Gutskäufen und Pachtungen, bin 
bereit, dem Käufer nach beſten Kräften fen Seite zu ſtehen und werde nur ſolche Güter 
zum Kauf nachweisen, die ich ſelbſt geſehen habe, wo alle W de klar ſind und alle | 


Breitenburger, 


wichtigen Schriftſtücke zur Einſicht vorliegen. Ich bitte die Herren Verkäufer und 
Käufer, mich vertrauensvoll mit Ihren Aufträgen beehren zu wollen, ich werde bei größter 
Gewiſſenhaftigkeit und meiner ſehr ausgebreiteten Bekanntſchaft den Intereſſenten 
gewiß nützlich werden können. ! 
5 Ueber meine Perſon werden die nachſtehenden hochverehrten Herren gern A185 ff 
geben: 3 
Amtsrath Bormann auf Schlauphoff pr. Seichau. 
Oeconomierath Fleck auf Beerbaum pr. Bieſenthal. 
Rittergutsbeſizer Freund auf Pinſchin pr. e | 
Rittergutsbeliger, Landrath a. D., Dr. jur. N. Friedenthal auf Gießmannsdorf pr. Neiffe, j 
Oeconomierath Guthke auf Flensdorf pr. Angermünde. 
Rittergutsbeſizer Heine auf Stenzlau pr. Dirſchau. 
Oberamtmann Karbe auf Blankenburg pr. Seehauſen. 
Rittergutsbeſitzer Keibel auf Klein⸗Luckow pr. Straßburg. 
Rittergutsbeſizer und Oberamtmann Kiepert auf Marienfelde pr. Lichtenrade. 
Geheimer Kriegsrath Mentzel, Director ſämmtlicher Remonte⸗Depots in Berlin. 
Rittergutsbeſitzer, Landesaͤlteſter Schulz auf Gauers pr. Münſterberg. 
Rittergutsbeſitzer Zimmer auf Klonitz pr. Jauer. 
Näheres auch im Sub der Landwirthe Berlin, Hotel de Rome. 

Mir find in allen Theilen Preußens eine große Menge von ländlichen Beſitzungen zur 
Verkaufs⸗Vermittelung übertragen; auch bin ich im Stande, einige recht gute Pachtungen 
in Vorſchlag bringen zu können. 

Vom 10. Mai ab bin ich in Breslau, wohne bei dem Herrn Maurermeiſter 
Neugebauer, Bahnhofsſtraße Nr. 16, und bitte, mich mit gütigen Aufträgen beehren 
u wollen. > 
\ Am 155 des Zuchtviehmarkts werde ich däniſche Pferde und Kühe verſchiedener Race 

am 


zum Verkau Platze haben. Hugo Lehnert 
© Butöbefiper. a 


Marshall Sons 60 co, Gainsborough 


ngland), 
in Paris 1867 etc. mit der goldenen 
Medaille prämlirte 


Locomobilen 
und Dresch-Maschinen, 


von denen in meiner Agentur in kurzer Zeit folgende grosse Anzahl verkauft wurden, 
und zwar an: [3 
Herrn Director Bihrneh in Borissow, 
„ Grafen Bninskä auf Samostrzel, 
„  Rittergutsbesitzer Bente-Hirschfeldau, Sagan, 
Fürstl. Bentheim-Tecklenburg’sche Güterverwaltung, Stabelwits, 
Herrn Oberst Freikerrn V. Buddenbrock, Pläswitz bei Canth, 
Kgl. Prinzl. Wirthschattsamt der Herrschaft Camenz bei Frankenstein, 
Herrn W. Eynern auf Halbendorf bei Oppeln, 
55 Falenberx-Chobillen, 
. Herren Gebrüder Aleim auf Zölling und Ninischwitz, 
Herrn Maschiner bauer Manecke, Probsthaim bei Goldberg, 
„ H. Humbert in Breslau, 
Herren Maschinenbauer Jähne & Sohn, Landsberg «. W., 
Herrn Graf Königsdorf, Lohe bei Breslau, 
Eduard v. Kramsta-Rauske, 
Geh. Commercienrath v. Kulmiz auf Saarau, 
Graf zu Limburg-Sstirum auf Grons-Peterwltz bei Canth, 
D. Littmenn zu Breslau, 
Herrmann Löhnert zu Bromberg, 
Graf v. Mielzynseki auf Ino bei Posen, 
„ A. Mockrauer in Tost, ‘ 
Neumann und Consorten in Brostau bei Gross-Glogau, 
O. Petriek, Ober-Weistritz bei Schweidnitz, 
Graf Poradowski auf Cattern bei Breslau, 


„ Theodor Pfotenhauer in Strzeino, 
Graf Remard’sche General-Direction zu Gross-Strehlitz, 
Heirn Premier-Lieutenant Mönkendorf, Süsswinkel bei Oels, 
„ Baron w. Rlehthofen, Groas-Bosen bei Striegau, 
„ V. Schlasky, Trezebez, 
„ Kal. Kammerherr v. Seydiltz auf Pilgramshayn bei Striegau, 
„ Rittmeister Stapelfeld, Leippe bei Grottkau, 
„ Graf $zembeck, Slemanſee bei Kempen, 
„ Gutsbesitzer Thomas, Seekerwitz bei Jauer, 
Herren Maschinenbauer Gebrüder Wulff in Bromberg, 
empfehle unter Garantie der Güte — und stehen die glänzendsten Zeugnisse der Herren 
Käufer gern jedem Reflectanten zu Diensten, — Ingangsetzung durch tüchtige Maschinisten. 
— Reservetheile stets vorräthig. — Baldige Bestellung erwünscht wegen zeitiger Liefe- 
rung. — Lieferung, wenn erwünscht, direct von England, 


H. Humbert, Moritzstrasse, 


(dicht an der Kleinbarger Chaussee), 


Breslau, | 
General-Agent für Norddeutschland. 4 
& Wilson in Newyork. 
Amerikaniſche 


eige, daß wir 2 

6. Neumann 
in Breslau, 

Carlsſtraße Nr. 3, 


nur allein das Depot unferer Näh-Maſchinen für Schleſien und Poſen übergeben 
haben und daß alle anderen dort unter unſerer Firma offerirten Maſchinen nicht von uns 
bezogen, ſondern nur Nachabmungen unſeres Syſtems find, Unſere Maſchinen für der 
Familiengebrauch, wie auch für gewerbliche Zwecke eingerichtet, erhielten in Paris 1867 ö 
unter 82 Ausftellern 
den erſten Preis, die goldene Medaille, 
und erfreuen ſich bereits eines ſolchen guten Rufes, daß wir für überflüſſig Nahen: 72 
356 


durch Reclame empfehlen zu laſſen. 
Wilson in Newyork. 


heeler & 
F. Armstrong, General-Agent in Hamburg. 
Thereſienhütte per Tillowitz, Kr. Fallenberg OS. 


Auch auf dem diesjährigen Maſchinenmarkte wird meine Fabrik durch ihre bereits bes . 
kannten Fabrikate vertreten ſein; namentlich empfehle ich [3 


Kleereibemaſchinen, Oelkuchenbrecher zu Rofbetrich, 
Elbinger Dreſchmaſchinen, verſchiedene Drillmaſchinen 
zu den billigſten Preiſen. A. Rappsilber. | 


2 — 


Bazar Reinhold Prager, . 
Erſtes und größtes Lager 


fertiger Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge. 
Lager ſämmtlicher Artikel, 
welche zur eleganten Herren⸗Toilette erforderlich ſind. 


Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8, Parterre u. 1. Etage. 
Preiſe feſt. | Preiſe feſt. 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


Meine Patent⸗ Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Flachs - Knickmaschine Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


abs Der 16 8 ei gr 15 ſich aus den nachſtehenden Refultaten 
; ; f f 1 des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Jahr ; 
beim Maſchinen⸗Markt in 3 verſchiedenen Größen aufſtellen. Grundcapilal 


Die Conſtruction ſowie Leiſtungsfähigkeit derſelben hat ſich ausgezeichnet bewährt! Prämien und Zinſen⸗Einnahme für 1868 (excl. der 
und ift das beſte Zeugniß für die Maſchine der Auffag des Herrn Landſchafts⸗Director Prämien für ſpätere Jahre·)ꝰ/ 20er « 
von Roſenberg⸗Lipinski im „Landwirth“ vom 13. Februar d. J. [294] Prämien⸗Reſerveeen 200. 


F. W. War neck in Oels, Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1868 an 1 * 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen. EN Die Haupt Agentur der Geſellſchaft: 
Hearsley's 8 Joh. Aug. Franck. 


Getreidemähmaſchinen. mit Handableger, Norddeutſche 
Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Be = f „  patentirte Gras⸗ und Grünfutter⸗Mähmaſchinen 
| in Berlin, Commandantenſtraße 15. 


auf der vorjäbrigen internztionalen Maſchinen⸗Concurrenz zu Berlin von der aus Land⸗ 
wirthen und Technikern zuſammengeſetzten Jury einſtimmig mit den erſten Preiſen ausge⸗ 
Vorſitzender: Freiherr von dem Kineseheek auf Jühnsdorf bei Berlin, 
en 55 landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für de Mark Brandenburg, 


zeichnet, werden als die vorzüglichſten aller Maſchinen den Herren Landwirthen hiermit 
Mitalied des Landes⸗Qeconomie⸗Collegii, Ritterſchafts⸗Director ꝛc. ꝛc. 


% zur geneigten Beachtung empfohlen. Ä 
Wi Alle Zeitſchriften und Fachjournale, welche Berichte über die Berliner Concurren: 

Stellvertreter des Vorſitzenden: von der Osten-Geiglitz auf Geiglitz 

bei Regenwalde, Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 


brachten, haben der Solidität und den ausgezeichneten Leiſtungen der Kearsley'ſchen Ma⸗ 
ſchine die hoͤchſte Anerkennung gezollt, die nachträglich nicht nur durch den amtlichen Bericht, 

Controlirender Verwaltungsrath: Königlicher Ober-Tribunals⸗Rath 
von Vangerow in Berlin. 


— auch durch viele Zeugniſſe von Beſitzern ſolcher Maſchinen lediglich beſtätigt wor⸗ 
en iſt. 
Beim bevorſtehenden Maſchinen⸗Markte werden Intereſſenten Gelegenheit haben, ſich von der Empfehlungswürdigkeit dieſer 
Dieſe auf Gegenſeitigkeit baſirte Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Verſicherungs⸗ 
nahme uhr dem ee 1255 ſie billigere Prämien als alle übrigen Anſtalten 


Thlr. 3,000,000. — 


1,788,832. 4 
2,860,689. 12 


7 


„ 
e 


iM 


Maſchinen durch den Augenschein zu überzeugen. Mit PBrers:Couranten ſowie mit Berichten über die Berliner Mafhinen-Concurrenz 
(io weit von dieſen noch mein Vorrath reicht) ſtehe ich auf Verlangen gern unentgeltlich zu Dienſten. Aufträge auf Maſchinen bitte ich 
mir möglichſt früh zukommen zu laſſen, um dieſelben rechtzeitig ausführen zu konnen. 300 


C. Kayser, Civil-Ingenieur, Roſenthalerſtraße 1, Breslau. n ee ee eee e e 
Vertreter von H. & G. Kearsley, Ripon, Yorkshire. Erſatz leiſtet. 334] 


Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft ſelbſt, 


Clayton Shuttleworth & Co., Kalk⸗Verkauf. der Haupt⸗Agent Carl Happrich in Breslau, 


weltberühmte Locomobilen 8 Dreschmaschinen. Um verbreiteten irrigen Anſichten zu be. " 
‚ esammtproduetion b. 31. Deebr. 1868: 8921 Locomobilen, 7982 Dreschmaschinen. gegnen, erlaube ich mir darauf aufmerkſam Grünſtraße 22, 
Jahresproduetion von 1868: 812 dto, 644 dto. 0 machen, daß der biefige hydrauliſche Kalt Sowie die Special ⸗Agenten 

Seit den Ende 1868 fertig gewordenen Vergrösserungen werden täglich 4 Lo- ſich nicht allein zu Waſſerbauten vorzüglich 2 . 
eomobilen und 3 Dreschmaschinen producirt werden, um den Bedarf eignet, ſondern auch als beſter Mörtel bei jedem i 
besser als seither befriedigen zu können. andern Bau ſich bewährt, wo er richtig ange⸗ 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester 1 8 1 Se no u. er Be Das Bureau 
und renommirtester Landwirthe Schlesiens und Posens, deren ee 1172 er fabri N Se mit der Berwaltung der General⸗Agentur der Coloni d. der Haupt⸗Agentur 
Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 bas irt. biefigem Kalt ausgeführten Bauten find, wie er Verwaltung der General⸗Ag 5 9 


Me. Cormick’s selbstablegende 1:1 ca an een der Kölniſchen Hagel Verſiherungsgeſelschaft und der Generat 
' tets als die erste Maschi kannt und Sie- Ä 1 5 5 2 10572 

Mähmaschine, l.“ ala Concurenzen. wie Paris 1807 nein Lebens ele Halt als Dünge- Agentur der Kölniſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft Concordia 

u. a. m. über 90,000 verkauft, ist durch die in 1868 gemachten Erfahrungen mittel nach der nn der größten Sach⸗ 339] befindet ſich nach wie vor: 

den provinziellen Eigenthümlichkeiten und Fruchtgattungen entsprechend geändert, hat dop- verftändigen anderen Kolkarten mindeſtens N 


elte Ablegung und ausserordentliche Verbesserungen erhalten und bietet als eine gross- gleich zu ſtellen und haben langjährige Ver: 1 N f 
—.— 2 — der Technik und Praxis die grösste Sicherheit und Zuverlässigkeit der lache ſehr günftige eg 9 Im u Breslau am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15. 
Ernte, gutes Mälien selbst bei flachen Beeten, Wasserfurchen, Steinen, schwierigen Frucht- Beſitz ſehr umfangreicher Kalklager bin ich“ 


i A im Stande, bedeutende Lieferungen zu über: A ik : ch V E 1 
attungen, Lagergetreide und gegen die Handarbeit weit geringeren Ausfall bei Raps, IIa nehmen und empfehle mich hierzu beſtens. meri ani eg 8 II uno 7 


er u. a. m. 240 0 3 
ach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir, Bestellungen hr Oppeln. das beſte und billigſte Maſchinenöl, iſt in Schleſien 
die DE em Sihattlewertk’schen uud Me. Elek Maschinen bal- [332] I. Re mann, ächt 


digst zu machen. R 323. ll an ul einzig und allein zu beziehen durch a al} 
2 ee Boby 8 ‚Heuwender und 4 Ati 1 10 C. NN ayser, e et eee r West- Virginia. 
Pferderechen, tn Mehft amselinen, anen, nege und Auction junger Zuchthier vx —. 


Hunt's Kleeausreibemaschinen u.a. m. x wird abgehalten M ein L ag er A 
Moritz & Joseph Friedländer, "is ind), Mat 1809, imitirter Ci 
> Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. Es kommen zum Verkauf ungefähr: importirter und it T er garren 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen | 100 Southbpomn:Bollblut: u. 40 Mau⸗ bestens assortirt, empfehle, 
der Kosten halber wenn möglich an Ort und Stelle ausgeführt. champ⸗Kammwoll⸗Böcke. 
- - 5 20 Sher bor ten u 85. B. Eger, 
orthorn⸗Bullen un x 7 
Die Herren Ziegeleibeſitzer 40 Eber und Sauen der größten und meh- [348) Ohlauerstrasse Nr. 87, goldne Krone. 
mache ich auf meine 81 ; ui 6 p ff [352] En 7757 — und mittelgroßen enge 
rainrohrenpreſſe 1 Mebrere Suffolk⸗Hengſte ee, / . v ae 
aufmerkſam, welche auf dem diesjährigen Maſchinenmarkte nebſt Röhren und Fagonſteinen. Vor der Auction wird keines dieſer Thiere E ſi T S 7 
ausgeſtellt fein wird. verkauft, ſie Werden ſämmtiich zu Minimal rat ite pilette ei en! x 


l \ B n i i ; Grüne Veilchen⸗, Reſeda⸗, Nofen-, Eßbouquet⸗, weiße Mandelblüthen⸗ und Cold⸗ 
Thereſienhütte, Kr. Falkenberg O S. A. Rappsilber. ee . eréme⸗Seifen, 8 Stück 5 und 7½ Sgr. in Cartons à 3 und 6, Stück. | 
Vom 9. Mai an werden auf Verlangen Vorgenannte Toilette⸗Seifen dürften allen Anſprüchen genügen, indem ſie ur ka 


i ichni 0 lichen Eigenſchaften in ſich vereinigen. 
T urm⸗U ren of⸗ und Sel lo u ren ſpecielle Verzeichniſſe verſandt 
ſind zu 45 ſolideſten Uhr ri „Hof uni zum Seren Bub Auch mer: Hundisburg bei Magdeburg R. Hausfelder’s 
= ee ae c das Gewiſſenhafteſte vollzogen. Für im Februar 1869. Parfümerie-Fabrit & Handlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 28 
51838 2. 3 Uhrmacher, Ning 46 in Breslau. Herm. V. Nathusius. dem Theater ſchrägüber. 


Avertissement! 


Ein reizend gelegenes Rittergut, ! kleine 
Meile von 3 Städten, 5 Meile von der 
Chauſſee, 1 Meile v. nächſten Bahnhof ent- 
fernt, groß 2341 Morgen, wovon über 300 
Morgen vorzügl. Wieſe, Heuertrag bis 600 
Fuhren, außer ca. 450 rg. Roggenbod. ift 
alles Weizenbod. Die Winterung iſt ſehr gut 
beſtellt, Stand der Saaten gut, darunter 155 
finden ſich ca. 90 Mrg. mit ſehr üppig bes 
ſtandenem Rübſen. Die Sommerung iſt be⸗ 
reits bis zu “ vollendet u. ſehr gut beſtellt. 
Futter, Heu, Stroh hen Ueberfiuf, Getreide 
noch bei Weitem me r vorhanden als bis zur 
neuen Ernte erforderlich. Gebäude faſt ſämmt⸗ 
lich maſſiv u. im beſten Zuſtande, das herr⸗ 
ſchaftl. Wohnh. iſt v. einem großen und in 
der größten Ordnung gehaltenen Garten um⸗ 


Ring- Oeſen 
zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thon- 


8 waaren, Cement und Gips, 
Patent von Hoffmann & Licht, 


ersparen zwei Drittel Brennmaterial und geben bei richtiger Behandlung einen 
viel gleichmässigeren Brand als Oefen alter Consruetion. Jeglicher Brennstoff 
ist verwerthbar; über 400 solcher Oefen sind in verschiedenen Ländern bereits 
im Betriebe. Weitere Auskunft, Beschreibungen, Atteste etc. unentgeltlich. 


Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Vorsitzender des deutschen ‘Vereins für Fabrieation von 
Ziegeln etc. [227] 
Berlin, Kesselstrasse Nr. 2. 


Transportable 


Original- 


mit Ablege-Vorrichtung, 
Berliner Preismähen 1868 Erster Preis, 


Sägemessern, 


Dies Inserat wird bis auf 
Weiteres in der ersten Num 
mer jeden Monats hier wie 


derholt. 


von mir gekanft: 
Herr Prem.-Lieut. Diederichs in Schmellwitz bei Canth.... 1 Stück 
-  Rittergutsbes. Dyhrenfurth in Jacobsdorf bei Kostenblut 1 - 


eben, welcher an einen ca. 280 1 - Lieutenant Eichborn in Hundsfeld................... 1 
1 dumpf M . in en Lee Hohl ber See gewährt an Siſchere wach - Feeneral- Bevollmächtigte v. F'ehrentheil, Ki, Oels bei Ohlan 2 
9 ſu. Rohrnutzung excl. Deputat⸗Fiſche u. Krebs⸗ Rittergutsbesitzer Frommhold in Tachirnitz beiGr,-Glogau 1 
Fi Id’ Rö f [ Nutzung eine jährliche Einnahme von circa —  Rittergutsbes, Guradze auf Cxyste bei Inowraclaw ...... 12 
0 le ſche öhren e E 7 350 Thlr. Die Ziegelei, welche mit eigenem — Oberamtmenn Hübner in Nd.-Hermsdorf bei Neisse. 1 
äußerſt ökonomiſch arbe tend, Brennmaterial (Torf) betrieben wird, Bringt - Lieutenant Heidler in Kostenblut.................... 19% 
empfehlen [295] [einen Reinertrag von 1200 Thlr., außerdem Oboramtmann Josephy in Bettlern bei Breslau ... .... 13 * 
6 ll f würde mit ſehr gutem Erfolg eine Kachelofen: Gutsbesitrer Korn in Nassenbrockhuth hei Strehlen. 1 
Aron & 0 no W, Grabow O. Fabrik betrieben werden können. Todtes wie = Rittergutsbes. E. v. Kramsta in Wirrwitz b.Koberwitz 1 
Vertreter für Schleſien: lebendes Inventar, complett und im beſten -  Rittergutabesitzer v. Klitzing in Kolzig bei Kontop .... 1 
Zuſtande — iſt Familienverhältniſſe halber, „  Rittergutspächter Kotschedoff auf Rathen bei D.-Lissa.... 1 „ 
C. Ha J ser, namentlich wegen Krankheit des Beſitzers, für „ _ Domainenpächter Lleut. Kupsch auf Stein. . . „ 
Civil⸗ Ingenieur, den äußerſt billigen aber feiten Preis von Cc din; 
$ 4 5 x - irector in i Cosel 4 Ai 
5 Breslau, Roſenſhalerſtraße 1. 120 Mille, b. 30 Mille Anzahlung jojort ae en. in Ziweibrodt bei Breslau.. . 1 
8 — FRE eee TER a 5 i das Dominium Nicklasdorf bei Striegau uw F 

. ine dieſer Maſchinen, welche in Bromberg mit] zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der g ; r 

VV ff n a ehe enlan.. u BD 
ſtem Maſchinenmarkte arbeitend ausgeſtellt. e - Graf v. Pückler auf Schedlau bei Loewen. 7 ä 
Bekanntmachung. — Prem.-Lieut. Rönkendorf in Süsswinkel bei Oels 2 
Dem Unterzeichneten iſt der Verkauf eines — Rimtergutspäebter H. Ruprecht in Wüstung bei Canh 1 
Nittengutes Aber Gegen welches in . - 11 55 v. Noten in S bei Striegau ..... x 
y 1 + nehmer und guter Gegend Schleſiens belegen - eramtmann Schacht in Sadewitz bei Cant. 2 2 
ar zur ‚6. Ausstellung in Breslau, 1 bis 15. Mai, iſt und ein Areal von über 600 9 - Oberamtmann Schander in Wilkau bei Cann. 8 
p rum esichtigung hält, wovon über 500 Morgen unter dem — Oberamtmann Schander in Lorankwitz bei Koberwitz. 1 - 
2 6 Pfluge durchgängig kleefähig, zu % ſogar - Rittergutsbesitzer Schadow in Niederhof bei Breslau... 1 
an wu NW A U en ase nen Weizenboden ſind, und zu welchem eine ſehr — Oberamtmann Silberstein in Malkwitz bei Schmolz 177 
9 rentable Ziegelei gehört. Schloß und Wirth: - _ Gebrüder Schöller in Strachwitz bei Breslau - 

Locomobilen, Dresch- und Reinigungsmaschinen, Pumpen, Feldschmieden etc. etc. und Ein- ſchaftsgebäude ſind in gutem Bauſtande. Das — Lieut. v. Stegmann u. Stein au! Stein bei Jordansmühl 1 
sicht der Leistungen meiner vielfachen Liefernngen; [309] Inventarium ſowohl an Vieh wie an Wirth⸗ - Oberamtmann Sauer in Gräbschen bei Breslau . 
4 5 ſchaftsgeräthen ift vollftändtg und letzteres dem - Rittergutsbesitzer Schröter in Neu-Schliesa bei Haltauf 1 - 
In chieur Carl Pie er Dresden techniſchen Betriebäbraue der Jetztzeit ent⸗ v. Stösser, Kgl. Kammerherr auf Rackschütz bei Cank 1 
3 0 ſprechend. Selbükcufer, die in der Lage ſind, - Lieutenant Tinzmann in Pöpelwitz bei Breslau a 
jene Baar⸗ Anzahlung von 20,000 Thlr. zu Inspector Deberscheer in Struse bei Metikan.......... rg 


und stehen dio besten Zeugnisse über deren Güte und Brauchbarkeit gern zu Diensten. 


General-Agent H. Humbert, 
Morltzstrasse „Frisla“ (dicht an der Kleinburger Chaussee), 
Breslau, 
früher Neue Schweldnitzerstrasse Nr. 9. 


FF:. y . a ey 
* r 2 . 2 7 
Die Maſchinen⸗Fahrik von J. G. Geisler Fb , © 1 wor 
in Schweidni Dachte aper r und Ja be 5 und nähere 

beehrt ſich, den geehrten Herren Landwirthen ergebenſt anzuzeigen, daß ſie die Berger, Aechtsanwalt in Trachenberg. 


bevorſtehende Maſchinen⸗Ausſtellung in Breslau mm 
mit z beborſt ah Naſch wird: N 3 Verkäufliche Rittergüter 


N it Go A weiſt nach in der Provinz Sachſen, i F z fi 
1) eine Dreſchmaſchine, mit s Kr. 2 der Mar Oberlauf Ehle Pro⸗ Wir empfehlen unfere langjärrig bewährten Fabrikate von: 
) eine Drillmaſchine, neue Gontruction, ö vinz Bofen, Bommern und Weitpreuben Dachpappen 
. 2 a aber auch im Königreich Sachſen) Eugen 1 
zwei geckſelmaſchinen, mit eiſernem Kopf, 2 und 3 Meſſern, endriner, Vertreter der deutſchen olzeement 
4) eine Getreidereinigungsmaſchine e 2 . 
. blab 8, 2 Treppen. EN Miphalt: Dahlia, ſowie 


4 1 115 d een 15 5 ale: 10 me lc m e dur 
nfertigung und fofortiger Lieferung aller auf Lager befindlichen in dieſes Fa ſchlagenden] Wegen Krankheit des Beſitzers ift ein Pit 
Maſchinen, wie Dreſchmaſchinen mit und ohne Strohſchüttler, neueſte Conſtruction, öpel⸗ gen Krantbeit. des Befihers ift ein Rit⸗ 
werke von 1—6 Pferdekraft, Heckſelmaſchinen mit Holzkopf zu Hand⸗ und Göpelbetrieb, 
Musmaſchinen, Ringelwalzen, Wieſeneggen, engliſche Drehrollen, Schrootmühlen, eiſerne 
Kettenpumpen, Säulen⸗, Saug⸗ und Hebepumpen, eiſerne Sackwaagen ꝛc. ꝛc. 275 


e Lefeldt’s patent. rotirende wiederholt mit den 
erſten Preiſen prämiirte Buttermaſchine 


in mehr als 800 Exemplaren nach allen Theilen Europas geliefert. $ 
Für Hand⸗, Dampf-, Goͤpel⸗ oder ſonſtigen Kraftbetrieb eingerichtet. Für 1 Pfund bis 100 
Pfund Butter von 17 Thlr. an. x 
Illuſtrirte Preiscourant3 mit Zeugniſſen franco und gratis. ag 
“Lefeldt 's Sahnekühler, als nützliches Nebengeräth zur Buttermaſchine, von 9 Thlr. an. 
ESelbſtthätige Mauſefallen, in mehreren Tauſend Exempl. abgeicht, a Stk. 25 Sgr. 
Verbeſſerte Brotſchneidemaſchine mit Klemmſchrauben, 2 Thlr. 25 Sgr. 
Einige Zeugnisse über Lefeldt's Buttermaschine. 

Ihre Buttermaſchine habe ich hier vor einiger Zeit geprüft und meine Erwartungen 
vollſtändig erfüllt gefunden. Dieſelbe bietet folgende Vortheile: 1) Der beim Drehen erforder: 
liche Kraftaufwand iſt ſehr gering; 3) die Butter wird raſch ferti „in 20— 30 Minuten bei 
den hieſigen Verſuchen; der Wohlgeſchmack der Butter wird durch die Entfernung der frei⸗ 
werdenden Gaſe aus dem Faſſe erhöht; 4) das Herausnehmen der Butter geht durch die 
von Ibnen angewandte Vorrichtung ſehr leicht von Statten; 5) die vollſtändige Entfernung 
der Buttermilch aus der Butter kann ſchon in dem Faſſe weſentlich bewirkt werden. Die 
Empfehlung Ihrer Buttermaſchine liegt daher im Intereſſe unſerer Molkenwirthſchaften ıc. 

Königl. Academie Proskau bei Oppeln (Schleſten), 20. April 1868, 
[291] Blomeyer, Profeſſor. 


dak Aranfbeit des Leder in Asphalt und Gondron, 
Wicihicaftegeh, 20 M. Chaufee von ele Steinkohlen⸗Theer und Pech rn 


ſtadt und Eiſenb.⸗Station Lauenburg i. Pom⸗ : ten 3 iabri 
g 7 0 ae, und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphaltirungs⸗Arbeiten im Accord unter mehrjähriger 
mern, für 140 Mille zu verkaufen. Größe Gsrantie zu ſoliden Preiſen. briährig 


3300 Mrg., 2200 Acker und Wieſe, 800 Eich⸗ 8 

bebe wohin ee bann dei Reimann & Thonke. 
Anz . acht⸗ 1 

angebote finden Berückſichtigung. Auskunft Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24. 

auf portofr. Anfragen E. 0. poste restante [220] Fabrik: Bohrauer⸗Straße. 


Tauentzin, [299] —— — 2202 
Für Brennerei und Gummi und Guttapercha Waaren. 
Schläuche, Platten, Verdichtungsringe, Gummiſchnure, Zucker⸗Ab⸗ 


Brauerei Betrieb S gerdicht 
maschine 2 Jah er deß, Hane Hocdeud- ſangeſpitzen, Walzen-Heberzüge, Billardband x. Gummi-, Guttapercha⸗ 
Anlage eines größeren Betriebs preismürkig und Leder⸗Treibriemen, Hanſſchläuche. 


maſchine, 2 Jahr alt, ſebr gut gehalten, wegen 


I .. Bedienung 
CCC. ĩ˙ »...... > 
Ein Oeconomie⸗ Beamter in den IE, E. NI. Reinhard, 
dreiß. Jahren, verh., militärfrei und Neue Gaſſe Nr. 13a. [519] 


kautionsfähig, der feine letzte Stellung! 
Den Herren Brauereibeſitzern 


— 


8 Jahre inne hatte und nur wegen Ver⸗ 
pachtung aufgeben mußte, ſucht bald oder \ 


Ew. Wohlgeboren überfende inliegend 18 Thlr. für eine Buttermaſchine (Nr. 1), für zu Joh. Stellung. Offerten sub E. 8. 62, 


Während des Breslauer Maſchinenmarktes dort gegenwärtig. 


ich meine volle Zufriedenbei . in der Expedition dief. Zeitung. [333] empfehle ich meine \ [851] 
Sn dc e bee 100 3. Cr. (men: Lil fachſt conſtruirte trockene Malz Juetſche, 
1911 e n hy laie 10 > e Nelahre ea Tele une nde eier ss] 2 auf dem ite p. Silo, fe abe 8 15 tellt jein wird. 
odziejewice bei Strzalkowo, Reg.⸗Bez. Poſen, 10. Nov. 5 Hu N nger, - reſienhütte p. Ti . i 
W. Lefeldt, Maſchinenfabrik und Agentur⸗Geſchäft,, Wirlhſchafts⸗Beamter, Wee e. ib z, Sr Balfenberg DIS. A, Rappsliber. 
N Schönin en Herzogtbum 8 * evang. Confeſſion, noch activ, im Beſitz der 7JCCCCCCTVTFCFFFCCCCCC a ar za 
— e e ee I Jahrbuch der Viehzucht. 


jetzi cher das f \ 5 5 0 
55 au Cggcte ent e⸗ 8 Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen: 


reden den Saane und aher A Jahrbuch der Viehzucht 


e Cantz. Le. nebst 
3 Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden. 
Wollſack⸗Leinwand, Herausgegeben von 


S. B. Renner, 


öniglicher Hof-Klempner-WMeiſter, 
8 eh r Pi. 44, 


Anfertigung aller Arten Klempner: Arbeit: 


1 wc; f : 5 50-60 Pfund ſchwer, empfiehlt billigſt Wilhelm Janke und A. Körte. 
Gefäße für die Milchwirthſchaft oe susanders enten: meitsratten| "Salomon Auerbach en bene 
von verzinntem Eiſen mit Vorrichtung zum Abfluß der Milch von der in der N j lsſtr. 11 5 Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere, 
Satte zurückbleibenden Sahne; —13⁴⁵ Breslau, Carlsſtr. II. 


Gross-Octav. — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 
Reitartikel 5 | Sechster Jahrgang. Erste Hälfte, 


franzöſ. und engl, als: Sattel, Jäume, 


r- und Neit 0 a 0 : g 
Aae tee Widelbarbapen ein Werke „Die Thierzucht“ über Züchtung ausgesprochenen Ansichten für den praktischen 


„| Schafzüchter oder den, der es werden will? Von F. v. Mitschke-Collande, — Die 
i hr Entstehung des Schlesischen Schafzüchter-Vereins zu Breslau und seine Wirksamkeit. Nach 
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. al: den Acten des General-Secretariats von 0. Bollmann. — Futterbedarf und Futterpro- 
zu ſehr ſoliden len: Regiments, | Juction, Futterwerth und Futterverwerthung: der Inbegriff und die Grundlage aller Vieh- 
J. Bernhardt. Sattler zucht. Von Arvin. — Die Tagesliteratur im zweiten Semester 1868, insoweit solche die 


Milchgelten, Milchſeihekannen, Milchkübel, Milchmaaßkannen zu 5 Quart mit 
Scala in 0 Quart Theilung. Milchtransportkannen mit hermetiſchem Verſchluß, 
von verzinntem Eiſen⸗ oder Stahlblech. ilchkühlapparate bis zu 300 Quart. 


Fenſter von gepreßtem Zink für Gewächs häuſer, Frühbeete, Stallungen, Fabriken. 


Bauarbeiten jeder Art, Eindeckung von Dächern nach den bewährteſten Methoden. 
3 Anlage von Waſſerleitungen, Waterelofets, Badeeinrichtungen. 


Zinlgießerei für Kunſt und Architectur: Statuen, Monumente, Balcons, Con⸗ 


ſolen, Capitäle, Acroterien, Neliefs ꝛc. ꝛc. 281] Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, Ecke verschiedenen Zweige der Thierproduction berührt, [267] 
Schweidniger-Stadtgraben, DB” Auffräge zu Eintragungen für das mit der zweiten Hälfte erscheinende 
Induſtriellen und Unternehmern T 6. Jahrgang, werden an die Redaetion oder an die unterzeichnete 


empfehle ich mein techniſches Bureau zur Ausarbeitung von Plänen und Anſchlägen zu 
ganzen Fabrikanlagen, maſchinellen Einrichtungen, ſchwierigen e nm u. dergl., 
lowle zur Beſchaffung der erforderlichen Maſchinen aus den renommirteſten Fabriken. Auch 
übernehme ich die Leitung der Ausführung und Inbetriebſetzung unter Garantie. 


6. Kayser, Cibil-Ingenieut. 


1302] Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


Die Gebühren für die Eintragungen, pro Zeile 2½ Sgr. werden d 
Neuen Pernauer und Rigaer Kronſälein⸗ stets durch Postvorschuss entnommen e en dar uni Bee 


m 2 
e hr verlag von Eduard Trewendt in Ireslun. 


Be 
heodor Goer li Z, Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 


Breslau, Junkernſtr. 4. Druck von Graß, Barth u Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ur Saat. ße delle bis zum 1. September d. J. erbeten. 


Samuelson’s Getreidemähmaschine 


ist jetzt in neuester verbesserter Construction in mehreren Exemplaren bei mir 
eingetroffen, und bitte ich die sich dafür interessirenden Herren Landwirthe um Besichti- 
gung sowie um gülige baldige Bestellungen, um zeitig liefern zu können. 
— Diese Maschine liefere ich jetzt nach Belieben mit glatten oder sogenannten 


Die Samnelson'sche Getreide- Mähmaschine haben bis jetzt bereits folgende Herren 


1 


zu verkaufen. Näheres Ring Nr. Aug Negenröde für Militär und Civil empfiehlt unter Zuſicherung 


Inhalt: Welchen Werth haben die von Herrn Oeconomierath Settegast in seinem 
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